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4m Jahre 1986 Bauarbeiten im
Werte von 6550000 Rubel aus-
fihren und 11 Objekte mif der No-
te ,gut' und ,ausgezeichnet’ an die
Staatskommission Gbergeben.”

Aus den sozialistischen Ver-
pflichtungen des Kollektivs des
Bautrusts ,,0Oblselstroi‘, Zelino-
grad, flir das erste Jahr der
neuen Planperiode.)

Als Uberaus wichtige Aufgabe
betrachten die Werktatigen des
Agrar-Industrie-Komplexes die
Schaffung einer sicheren Futterba-
sis {Ur die bevorstehende Winter-
haltung der Tiere. Davon, wie die
Futterbeschaffer. abschneiden wer-
den, wird die Erfdllung der Pléne
und Verpflichtungen nicht nur in
diesem, sondern auch in den kom-
menden Jahren abhangen.

Um  die - Zielstellungen des
XXVIl. Parteitags der KPdSU so
gut wie mdglich zu realisieren, sind
in der Republik die Komplexpro-
gramme ,Futter” und ,EiweiB" ent-
wickelt worden. In den Kolchosen
und Sowchosen ist die Struktur der
Futterflichen (berprift, sind die
Anbauflichen von Luzerne, Espar-
zette, Sojabohnen, Raps und ande-

rer eiweiBhaltiger Kulturen ver-
groBert worden.

Das jingste Plenum des ZK der
KP Kasachstans stellte jedem Kol-
lektiv, jedem Agrarbetrieb die Auf-
gabe, ausreichend Futter — néam-
lich mindestens 14 Dezitonnen Fut-
tereinheiten je Tier — bereitzustel-
len. In den nordlichen Gebieten
soll diese Kennziffer auf 27 Dezi-
tonnen gebracht werden. In vielen
Gebieten, Rayons und Agrarbetrie-
ben der Republik, steigt das Tem-
po der Futterbeschaffung kontinuier-
lich an. Nach Mitteilung der Repu-
blikverwaltung fir Statistik sind die
gesaten und natirlichen Graser auf
einer Fliche von 124 Millionen
Hektar abgemaht; es sind 5 640 000
Tonnen Heu bevorratet. Das macht
35 Prozent der erforderlichen Fut-
termenge aus. Es sind bereits

58000 Tonnen Vitaminmehl produ-

ziert worden, was die vorjahrige

Kennziffer bedeutend ibertrifft,
Hohe Organisiertheit herrscht bei

den Kustanaier Futterbeschalfern.
Die Initiative der Mechanisatoren
des Gebiets Kokischetaw unter-

stitzend, haben sie von den ersten
Tagen der Heuermnte an alle vor-
handene Technik eingesetzt. Unter
den Brigaden ist ein wirksamer
sozialistischer WeHlbewerb entfaltet.
Allein in den letzten Wochen wur-
de fast ein Drittel des Jahresbedarfs
an Heu gepreBt und geschobert. Die
Sowchose der Rayons Semiosjorny,
Taranowski und Fjodorowski haben
sich bereits zu 65 bis 85 Prozent
mit Heu versorgt.

Auch die Kolchose und Sowcho-
se der Gebiete Karaganda, Turgai,
Semipalatinsk, Pawlodar, Nordka-
sachstan, Uralsk, Gurjew und Ak-
tjubinsk haben ihre Aufgaben bei
der Futterernte Uberboten. Die Er-
fallung der Jahresplane zur Heu-
pbeschaffung meldeten die Agrar-
betriebe der Gebiete Dshambul
und Tschimkent,

In zahlreichen Kolchosen und
Sowchosen Kasachstans erfolgt die
Mahd von gesdten und natirlichen
Grasern auf hohem Niveau. Zu-
gleich gibt es noch manche Lei-
ter im Betriebs- und RayonmaB-
stab, die die Fufterbeschaffung aut
die leichte Schulter nehmen. Be-
deutende Wiesenflaichen sind bei-
spielsweise in den Gebieten Osf-
kasachstan, Ksyl-Orda, Dsheskasgan,
Taldy-Kurgan nicht abgemaht.

Gut wie nie zuvor ist in diesem
Jahr das Auflaufen auf den Wiesen
im Gebiet Ostkasachstan, Nichtsde-

Futterheschaffung auf hohen Touren

stoweniger sind hier knapp 19 Pro-
zent der notwendigen Heumenge
bereitgestellf.

Auch die Parfeikomitees der
Agrarbetriebe im Gebiet Ksyl-Orda
ziehen nicht die erforderlichen
Schlisse aus der Situation bei der
FuHerbeschaffung. Wie die jlngste
Kontrolle des Agrar-Industrie-Komi-
tees zeigte, ist hier die Arbeit auf
den Futterschlagen mangelhalt or-
ganisiert, dabei kénnten auf den
Wiesen drei bis vier Schnitte erfol-
gen.

Nur schleppend geht die Heu-
einte auf den Wiesen des Gebiets
Tschimkent voran.

Viel zu winschen (brig 1aBt
der ingenieur-technische Dienst in
den Agrarbetrieben des Gebiets
Dsheskasgan. Das verursacht eben-
falls ernste Storungen bei der Fut-
terbeschaffung.

Diese Beispiele zeigen, daB man-
che Partei-, Staats- und Wirtschafts-
organe sich nicht genlgend mit
der Erfillung der Beschlisse des
XXVII. Parteitages und des Juniple-
nums (1986) des ZK der KPdSU
befassen und somit die Realisie-
rung des Lebensmittelprogramms
hemmen.

Die Zeit duldet keine Verzége-
rung. Jeder unnitz verfane Tag
kommt dem Verlust von Tausenden
Tonnen Futter gleich. Es gilt, effek-
tive MaBnahmen einzuleiten, und
das Tempo der Futterbeschaffung
muB so organisiet werden, damit
alle an den hohen Endergebnissen
interessiert sind.

Schwerpunkt in dieser Arbeit
bleibt nach wie vor hohe Qualitat
an allen Abschnitten.

Programm
«Eiweib» in Aktion

Den Schwerpunkt bei der dies-
jshrigen Fufterbeschaffungssaison
bildet die ‘Bereitstellung  von
hechqualitativem Futter. In die-
sem Zusammenhang wird in den
Kolchosen und Sowchosen viel
Wert auf die Realisierung des
Komplexprogramms EiweiB
‘86" gelegt.

Achmet ¥Koshakajew, Vorsit-
zender des Agrar-Industrie-Komi-
fees im Gebiet Aktjubinsk, er-
kldrt: ,,In diesem Sommer steht
unseren Agrarkollektiven bevor,
fiir das gesellschaftseigene Vieh
tber 98 000 Tonnen Heu,
112 000 Tonnen Silage und etwa
49 000 Tonnen Vitamingrinmehl
bereitzustellen. Diese Kennzf-
fern tbertrefien die vorjahrigen
Leistungen um rund 17 Pro-
zent. Jedoch ist dabel nicht nur
die Menge entscheidend — unse-
re Mechanisatoren sind bestrebt,
moglichst mehr hochwertiges und
lf\'alorienrelches Futter zu beschaf-
en.'

Um diese Aufgabe zu realisie-
ren, hat man in diesem Friihjahr
dle Anbauflichen von Hilsenle-
guminosen wesentlich vergroBert.
Allein in den Sowchosen des
Rayons Martuk Ist diese Flache
um 22000 Hektar erweitert
worden; man rechnet, 19 000
| Tonnen Futter zusitzlich zum
Plan zu beschaffen.

In den Betrieben der Region
ist es zur Regel geworden, daB
fiir jedes Mastrind sowie filr je-
de Mllchkuh im Schnitt bis 28
Dezitonnen Futtereinheiten pro
Jahr bereitgestellt werden. Frel-
lich kommt das Futter etwas
teurer zu stehen, als wenn man
es beispielsweise an die Tiere
unmittelbar auf Wiesen als Grln-
futter verfiittert hitte.

Gute Ergebnisse zeltigt zum
Beispiel die Weldenhaltung der
Tiere auf mit gemischten Kultu-
ren bebauten Schldgen. In den
Sowchosen ,Komsomolski"
..Alexandrowsk!", , Leninski* und
anderen werden dle Milchkiihe
auf Feldern geweidef, die teil-
welse mit Raps und Hafer sowle
mit Sudangras und Shitnjak be-
stellt sind. Die Ergebnisse sind
fiberragend: Die Melkertridge Iin
diesen Herden sind raplde um
35 bis 40 Prozent angewachsen.
In den Melkerbrigaden von Ma-
ria Seibel (Sowchos ,,Komsomo-
lez'*), Irlna Tscheremysch (Sow-
chos ,,Leninsk{*’) und Nina Stie-
ben (Sowchos ,,Ilekski*‘) hat man
im Juni bis 395440 Kilo Milch
Jje Kuh erhalten.

Nach jlingsten Meldungen sind
in den Betrieben des Gebiets be-
reits 85 Prozent der notwendigen
elwelBhaltigen Futtermenge be-
vorratet worden, Man ist be-
strebt, elne stabile Futterbasls
fiir die diesjahrige Winterhal-
tung der Tiere zu sichern. HelBt
es Ja in den sozlalistischen Ver-
pflichtungen der Viehzlichter des
Geblets: ,,In der Winterperiode
1986—1987 elnen Zuwachs der
Milch- und Flelschproduktion von
mindestens 20 Prozent zu sichern
und die Staatsplane beim Milch-
und Fleischverkauf 1986 mit
zwel Wochen Vorsprung zu er-

fallen.*
Alexander ROSCH
Geblet Aktjubinsk :

Neue Methode

bewahrt

Ein wichtiger Punkt bei der diesjahrigen Fufterernte

sich

ist die EinfGhrung

fortschriftlicher Arbeitsmethoden. Gut bewahrt sich dabei die Ipatowo-Me-

thode, die Reserven ermitieln hilf.

Der Kolchos ,,Pobeda’ gehort
mit zu den groBten Fleisch- und
Milchproduzenten ir  Gebiet
Dshambul. Bereits seit Jah-
ren gilt hier die Fut.. produk-
tion als selbstandiger Zweig, und
das hat seine Vorteile: Die Ren-
tabilitit der Viehzucht Ist inzwi-
schen erheblich angewachsen und
betrigt heute beinahe 70 Pro-

zent.

,.Jedes Jahr stellen wir fir die
Verstarkung des ?welgs neue
Mittel bereit'*, erzahlt Heinrich
Lindt, Chefingenieur des Kol-
chos, ,,dabel rechnen wir mit el-
nem stabilen RuckfluB.*

Samtliche  Vierzuchtabteilun-
gen des Betriebs haben sich der
wirtschaftlichen Rechnungsfiih-
rung angeschlossen. Allein das
sieht effektive MaBnahmepn vor-
aus. Eine Tonne Futterkonzentrat
kommt dem Kolchos etwa 23 Ru-
bel — bisher das beste Ergebnis
im Gebietsdurchschnitt.

Um jedoch die Arbeiltsaufwin-
de welter zu reduzleren, hat man
in diesem Friithjahr zu effektiven
Methoden der Arbeitsorganisation
gegrifilen. Genannt sel die Ipato-

wo-Methode, die sich bel der Ge-
treideproduktion gut bewahrt hat.

Gegenwirtig erfolgt im Kol-
chos der dritte Grasschnitt. Vier
spezlalisierte Komplexe, ausge-
riistet mit entsprechender Tech-
nik, mihen in geschlossenen tech-
nologischen Zyklen. Die bearbei-
tete Futtermenge wird siliert
bzw. bei den Farmen gelagert.

,,Das hilft uns, die Technik
eflektiv einzusetzen und Krifte
zu sparen‘‘, prdzisiert Lindt.
,,AuBerdem konnten dadurch
neun Mechanisatoren flir andere
Produktionsabschnitte freigestellt
werden.*

In dieser Salson streben die
Pflanzenbauer des Kolchos 7 700
Tonnen Heu, 3 000 Tonnen Si-
lage, 7 500 Tonnen Maisgérfut-
ter und 300 Tonnen Vitaminmehl
an. 80 Prozent der erforderlichen
Futtermenge sind bereits unter
Dach und Fach.

Adam WOTSCHEL,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Gebiet Dshambul

Vitamine am laufenden Band

In Gber 150 Sowchosen und Kolchosen des Gebiets Kustanai
diesen Tagen Fufterkichen und Anlagen fir die Zubereitung

sind in

von Vita-

mingrinmehl produktionswirksam, Das sichert gute Ergebnisse bei der In-
tensivierung der Viehzucht: Mehr als 80 Prozent samilicher Beiriebe des

Gebiets erfillten ihre Halbjahrplane beim Fleisch- und Milchverkauf
zwei bis vier Wochen Zeitvorsprung.

Im Sowchos ,»Miljutinski*,
Rayon Dshetygara, werden auf
20 000 Hektar rund 20 technl-

sche und Futterkulturen ange-
baut, was es ermoglicht, die Tie-
re schon ab Mai auf die Welide
zu schicken.

,.Gegenwirtlg  befassen wir
uns mit der Heuernte*, erzihlt
Johann Eichmann, Brigadler el-
ner spezialisierten Futterbeschaf-
fungsbrigade. ,,Seit zwel Jahren
haben wir konkrete Vertrige mit
den Mistern und arbeiten ge-
meinsam auf ein hohes Endergeb-

nis bel der Fleisch- und  Milch-
produktion hin.* ¥
Den insgesamt vier  speziall-

slerten Futterbeschaffungskollek-
tiven des Sowchos steht lelstungs-
starke Technik zur Verfligung.
AuBerdem betreuen die Brigaden
vier Futterkiichen mit hoch-
produktiven Anlagen flir dle Vi-
taminmehlzubereitung. Nahezu
70 Prozent des gesamten Feld-
futters (tdglich an dle 250 Ton-
nen) wird in Futterkiichen verar-
beltet. Ortliche Fachleute haben
berechnet, daB eine Dezitonne
Misch- und Vitaminfutter den
Sowchos 5 Rubel 20 Kopeken
kommt. Also sind dle Selbstko-
sten noch ziemlich hoch. Hier
darf aber auch das Erdergebnis
nicht verschwiegen werden. Ab
Maj ist dle Lelstungsfdhigkeit
der Melkkiihe um. 45 Prozent an-
gewachsen; viel bessere Resulta-
te erzielen auch dle Mastbriga-
den, So st der Staatsplan belm
Milchverkauf flir Mal und Juni

mit
zu 159 Prozent und der Halb-
Jahrplan belm Fleischverkauf

mit zweleinhalb Wochen Zelitvor-
sprung erfillit worden.

,In der letzten Zeit wird in
den Agrarbetrleben des Geblets
der Festigung der Futterbasis
zunehmende Aufmerksamkelt ge-
schenkt'', erzdhlt Wladimir Su-
choshinski, Fachmann des ortli-
chen Agrar-Industrie-Komitees,
,,Die fortschrittlichen Verfahren
der Futterzubereltung sowle die
stdndige Sorge um die Vervoll-
kommnung der technischen Basis
der . Futterzubereitungsabteilun-

en erwelsen sich als sichere
irundlage bel der Intenslvierung
der Viehzucht.**

Die Aussonderung der Futter-
zubereitung In elnen selbstdndl-
gen Zwelg hat lhre Vortelle be-
wiesen. Wahrend man frilher ge-
zwungen war, Futter aus be-
nachbarten Gebleten elnzufiihren,
hat sich dle Lage heute merklich
zum Besseren gewendet. Die Win-
terhaltung der Tiere 1985—1986
verlief storungsfrel; In den Be-
trieben wuchs die Flelsch- und
Milchproduktion um weitere 12
Prozent,

Dje jUngsten Angaben zelgen:
Im Geblet sind bisher bereits 42
Prozent der fiir die Wintersalson
erforderlichen Futtermenge be-
reltgestellt. Das Arbeltstempo
auf den Heuschligen nimmt wel-

ter zu.
Tina LEIB
: Gebiet Kustanal

‘troenergie. Es hat sich

Mit Planvorsprung arbeitet das Kollektiv des Ober-
landkraftwerks Ekibastus 1 bei der Erzeugung von Elek-
verpflichtet, das Endziel
Jahres — 22,8 Milliarden Kilowatistunden — voriristig

zu erreichen.

des

Unser Bild: Die Mifglieder der Brigade [ir die Re-
paratur technologischer Ausriistungen,
stischen. Weftbewerb den ersten Platz belegt, — Juri
Rjadow (Leiter), Johann Sprecht und Sergej Iwanow.

die im soziali-

Fofo: Jirgen Witte

Eine Wendung

der Arbeit anstreben

In der Okonomik des Gebiets
Dshambul vollziehen sich posi-
tive Wandlungen. Mit Planvor-
Spru hat die Industrle dhre
Aufgaben dm ersten Halbjahr er-
fiillt. Es werden mehr Wohnun-
gen, kulturelle und sozlale Ein-
richtungen als im vergangenen
Jahr gebaut. Die Agrarbetriebe
bewiltigen ihre Aufgaben beim
Verkauf von Fleisch, Milch und
anderen tlenischen Erzeugnissen
an den Staat, tiberboten.den Plan
beim Lammerzuwachs. In den
wichtigsten Getreidebaurayons ist
elne gute Ernte herangereift. Den-
noch soll man sich mit dem Er-
reichten mnicht zufniedengeben.
Obwohl die Zahl der zuriickbles-
benden Betriebe zuriickgegangen
ist, untergrdbt jeder fiinfte Be-
trieb seine Lieferpflichten, Zu
langsam wird die unvollendete
Bauproduktion aufgeholt.

Mit der Situation im Gebiet
machte sich das Mitglied des
Politbiiros des ZK der KPdSU
und Erster Sekretir des ZK der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans, D. A. Kunajew, bekannt.
Auf den Feldern der Agrarbetrie-
be einer Relhe von Rayons in-
formierte er sich iiber den Stand
der Riiben- und Sojabohnenfel-
der sowle anderer Kulturen, liber
die Arbeits- und Lebensbedin-
gungen der Kollektive, traf mit
Ackerbauern, Viehziichtern, Fach-

leuten, Parted-, Staats-, Gewerk-
schafts- und Komsomolfunktio-
niren zusammen. Im Rayon

Dshambul unterhielt er sich mit
den Laitern und Spezialisten der
Kolchose ,,Akkul®, ,,XXII. Par-
teitag'* und der Spezialisierten
Zwischenrayonwirtschaftsver e 1-
nigung. Im Swerdlow-Rayon
lenkte er besonderes Augenmerk
auf den Winterweizen der neuen
Sorte , Karlygasch*, die im Ka-
sachischen Forschungsinstitut fir
Ackerbau selektioniert wurde, Es
wurde der Viehzuchtkomplex im
Sowchos ,,Dshambulski‘'’ besich-
tigt. Im Kolchos ,,Trudowol Pa-
char* besuchte D. A. Kunajew
das Dienstleistungshaus, das
Handelszentrum ,,Tuimekent'‘ so-
wie den Kultur- und Sportkom-
plex ,,Akshar'‘.-In der Stadt Ka-
ratau Interesslerte = er sich fiir
den Bau der Pelletsfabrik des
Karatauer’ Chemiewerks fr die
Entwicklungsperspektiven der
Chemieindustrie In der Reglon
und ‘traf mit, Arbeitern zusam-
men, Im Stadtparteikomitee fand
ein Gesprdch mit den Biliromit-
glledern . des Stadtpartelkomitees
statt.

Im Gebietszentrum besuchte
D. A, Kunajew das Werk fir
Traktorenersatztelle, Informierte
sich Uiber die Arbeits- und Le-
bensbedingungen der Werktéti-
gen. Er besichtigte den Kranken-

. stellte,

hauskomplex der Chemiewerker
und traf mit dem medizinischen
Personal zusammen, besuchte das
Jugendcafe ,,Scholpan und den
Park fiir Kultur und Erholung.

Am 10. Juli fand in der Stadt
Dshambu] eine Versammlung des
Partel- und Wirtschaftsaktivs des
Geblets statt. Hier wurden Fra-
gen der Erfiillung der Pline und
sozialistischen Verpflichtungen
zur Entwicklung von Industrie-,
Landwirtschaft und anderen
Wirtschaftszweigen erdrtert, Auf
der Versammlung wurde €ine
Mitteillung des Ersten Sekretirs
des Gebietskomitees der Kommu-
nistischen Partel Kasachstans,
A. K. Shakupow, entgegenge-
nommen. Uber die Arbeit vor Ort
informierten die Ersten Sekretire
der Rayonparteikomitees: Kurdal
— U. Baigeldinow, Lugowei —
A. A. Issakow, Tschu — Ch. S.
Bejssejew, Krasnogorka — G. A.
Kalatschow, Dshambul — T. B.
Musralijew, Swerdlow — A. A.
Schupta und der Direktor des
Dshambuler Superphosphatwerks
A. P. Jegorow. .

Auf der Aktivversammlung
hielt das Mitglied des Politbiiros
des ZK der KPdSU und Erster
Sekretdr des ZK der Kommuni-
stischen Partel Kasachstans, D. A.
Kunajew, der von den Anwesen-
den herzlich begriiBt wurde, eine
Rede. Die ersten Schritte, die im
Gebiet  zur Realisierung  der
Richtlinien des XXVII. Parteita-
ges der KPdSU, des Aprilple-
nums (1985) und des Juniple-
nums (1986) des ZK der KPdSU
sowle des XVI. Parteitages der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans getan wurden, unterstrich
er, zeugen davon, daB zahlreiche
Reserven und Moglichkeiten noch
nicht genutzt werden. Um eine
jihe Wende in der Arbeit und
eine Beschleunigung in der so-
zlalbkonomischen Entwicklung
gemaB ' den Aufgaben herbeizu-
fithren, die Genosse M. S. Gor-
batschow (n selnen Ansprachen
gilt les, . die iiberholten
Methoden - in der  parteipoliti-
schen und organisatorischen Té-
tigkeit, Schablone wund langen
Anlauf entschiedener zu {ber-
winden, wertvolle Erfahrungen
beharrlicher zu propagieren und
die Anforderungen an dle Kader
zu erhohen,

Das Hauptziel der Werktiti-
gen' der Sowchose und Kolchose,
des ganzen Agrar-Industrie-Kom-

' plexes, der Partel- und Staatsor-

der Rayons und des Ge-
lets st es gegenwirtig, aller-
orts ein exaktes Ernte- und
Transport-Forderband, die unun-
terbrochene  Anlieferung von
Getrelde, Gemilse, Kartoffeln und
spiter .von Zuckerrilben und an-
deren Erzeugnisse zu organisie-

ane

ren. Die Kombines, Kraftwagen
und s#mtliche Technik missen
vollstindig ausgelastet werden.
Es darf kein einziger Fall von
Verlusten oder von Verzdgerung
beil der Mahd, beim Drusch, bei
der Reinigung, Beférderung und
Nachbearbeitun, von Getreide
zugelassen werden. Mehr Sorge
ist fir die Steléerung der Pro-
duktivitit und VergréB8erung des
Tierbestandes, fiir die Futterbe-
schaffung und allseitige Vorberel-
Ejung auf den Winter zu bekun-

en.

Die Pflicht der Kollektive der
Industrie, des Bau- und des
Transportwesens, der Partelorga-
nisationen, der Lelter und Spe-
zialisten ist, ihre Bemilhungen
fiir eine bedeutende Steigerung
des Tempos und der Arbeitsqua-
litdt jedes Industrie- und Baube-
triehs aufzubieten. Zu diesem
Zweck miissen die Modernisie-
rung der Produktion beschleu-
nigt, mit dem Stillstand der Aus-
riistung SchluB gemacht, die Kon-
trolle liber die Qualitit der Er-
zeugnisse und den Verbrauch
der Ressourcen verstarkt, die
Disziplin und Ordnung an jedem
Arbeitsplatz gefestigt uyrerden.

Stindige Sorge und Aufmerk-
samkeit erfordern die Fragen
der ideologisch-politischen und
Arbeitserziechung, der Durchfiih-
rung der Schulreform und der
Vorbereitung zur Umgestaltung
des ‘Hochschulwesens. Es gilt,
gegen die Trunksucht und den
Alkoholismus, gegen nichterar-
beitete Einkiinfte und andere
negative  Erscheinungen aktiver
zu kidmpfen. Es ist notwendig,
in allen Kollektiven eine effekti-
ve Stimulierung der hochproduk-
tiven und Qualititsarbeit der
Wettbewerbsteilnehmer, das in-
itiativreiche und 'schépferische
Herangehen zur Erfilllung der
Aufgaben und Verpflichtungen
zu organisieren.

Dije Versammlung versicherte,
daB die Werktitigen des Geblets
die Ernte in knappen Fristen und
verlustlos durchfiihren und den
Plan des Verkaufs:von iGetreide
und anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnlissen iiberbieten, sich auf
die Arbeit im Winter allseitig
vorbereiten und den Plan dieses
Jahres zur Entwicklung der In-
dustrie und des Bauwesens er-
fillen werden.

D. A. Kunajew wurde auf der
Reise durch das Gebiet vom Kan-
didaten des Bliros ides ZK  der
Kommunistischen Partel Ka-
sachstans W. M. Miroscknik, vom
Ersten Sekretiir des Gebletskemi-
tees der Kommunistischen Par-
tel Kasachstans A. K, Shakupow
und vom Vorsitzenden des Ge-
bletsvollzugskomitees S. A. Ak-
kosijew begleitet. (KasTAQG)

Jeder Erfolg will
errungen sein

Wir stellen vor: Brigade Edu-
ard Weber. Vor rund elnem
Jahr berichtete die ,Ereund-
schaft {iber die Leistungen die-
ses  Aktivistenkollektivs — da-
mals waren die Weber-Leute Sle-
ger im Gebletswettbewerb der
Baubrigaden. Nun sind sie wie-
derholt an der Spitze des Leil-
stungsvergleichs, diesmal schon
im %epubllkmaﬁstab. Die erste
Jahreshilfte 1986 haben die We-
ber-Leute mit 123 Prozent Plan-
erfiillung absolviert, jedoch Ist
nicht nur das entscheidend. Nach
jlingsten Ermittlungen hat die
Brigade die besten Kennziffern,
bezogen auf eine Arbeitsstunde,
aufzuwelsen — jeden Monat ver-
richtet hier ein Arbeiter Mon-
tage- und Bauarbeiten fiir iiber
1 500 Rubel.

,.Klar, die Brigade Weber ist
in technischer Hinsicht besser als
andere Kollektive dieser Art aus-
geriistet’’, kommentiert Wladi-
mir Konjew, Chefingenieur: des|
,,Oblselstrai'’, die Leistungen der
Brigade, ,aber das ist Ja vol-
lig gerechtfertigt: Wir miissen
auf jene bauen, die besser arbei-
ten und mit den Kapazititen bes-
ser umzugehen verstehen. Es hat
ja vlel Zweck und Sinn, solche
Kollektive weiter aufzumuntern.”

Eine elgenartige Fragenstel-
lung, micht wahr? Aber im Trust
findet man gar nichts enormes
daran, Die Erweiterung der Voll-
machten der Arbeiterkollektive
hat hier wesentliche Veridnderun-
gen mit sich gebracht. Es waren
die Bauarbeiter selbst, die ent-
schieden hatten: Wozu sollen die
Durchschnittskollektive mit neue-
sten Baumaschinen ausgeriistet
sein? Sollen sle erst mal aus den
gebrauchten Maschinen und An-
lagen das Letzte herausholen.
Die modernen Aggregate mis-
sen Leuten anvertraut werden,
die einen hohen Nutzungsgrad
der Technik sichern kénnen. Das
wird sowohl fiir den Betrieb als
auch fiir den Auftraggeber yor-
tellhaft sein,

Und kommt man heute auf muo-
stergiiltige  Wirtschaftsfhrung
und Arbeitsorganisation zu spre-
chen, so wird in erster Reihe die
Komplexbrigade Weber genannt.

,.Genau vor zwel Jahren ist un-
ser Kollektiv zum einheitlichen
Auftrag {ibergegangen’’, erzahlt
Eduard Weber. ,,Das war das
richtige fir uns: Dadurch lie8
sich die métige Ordnung auf den
Abschnitt schaffen, denn ab nun
muBten wir selber urteilen, wie
und wohin mit den Arbeitskraf-
ten. Mit Ingenieur Iwan Poluja-
now hatten wir uns sehr auf-
merksam alle Auftrige fiir die
kommende Planperiode angesehen
und im voraus die notigen Be-
rechnungen  vorgenommen —
fiir diesen Vorgang brauchen
wir so und soviel Zeit, solche
Baumaterialien, die die
Technik...**

Diese Regel ist in der Brigade
auch heute noch giiltig: Hier
wird dm voraus geplant (und das
mit héchster Prazision!), im vor-
aus kalkuliert und iiber die Ver-
teilung der Arbeitskrafte am
Objekt gesprochen.

Anfang dieses Jahres wurde
in der mechanisierten Bauverwal-
tung Nr. 24, zu welcher die
Komplexbrigade um Eduard We-
ber zdhlt, ein Seminar durchge-
fiihrt. Thema: Verallgemeinerung
der fortschrittlichen Methoden
der Arbeitsorganisation in der
Brigade Weber. Stolzerfiilit er-
klirte der Kollektivleiter die
Fotografien der Arbeitstage: ,,Se-
hen Sle, welchen Nutzen man
ziehen kann, wenn mit Minuten
sparsam umgegangen wird?" Je-
den Tag, vor Schichtbeginn, be-
reitet der Bauleiter Nikolal
Lemmler die Arbeitsaufgabe fiir
jede Gruppe vor. Dazu gehort:
Nochmals die Sachlage mit dem
Transport zu kldren, festzustel-
len, ob die nétigen Baumateria-
lien zur exakt angegebenen Stun-
de eintreffen, ob die Partner be-
reit sind, im technologischen
Zyklus welterzumachen, und vie-
les andere. Es sai gesagt, daB die
Brigade Weber als erste zu die-
ser Neueinfilhrung gegriffen hat:
Der Bauleiter gehért zum Kol-
lektlv und wird dementsprechend
nach dem Endergebnis entlohnt.
Also verantwortet er ln erster
Linie die einwandfrele Arbeitsor-
ganisation und dle heute so noti-
ge Ordnung an den Objekten.
Und die anderen geben sich Mii-
he, ihre Auftrige mdglichst rasch
und nur In bester Qualitit auszu-
fihren.

Im vorigen Jahr hat dle Briga-
de um Eduard Weber zwel Ob-
Jekte mit der Note ,ausgezeich-
net'* ilbergeben, belde mit je
zwel Wochen Zeitvorsprung. Heu-
te ist das Aktivistenkollektiv
seinen Zeltplinen wiederum be-
deutend voraus. Als Initiatoren
der wertvollen Bewegung um ef-
fektive Nutzung der Arbeitszeit
und um die allseltige Festigung
des Sparsamkeitsprinzips, geben
sie den Ton im Lelstungsver-
gleich an.

Alexander FRANK,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Aus Moskau abgereist

Der Prisident der Franzdsl-
schen Republik, Francois Mitter-
rand, hat selnen offiziellen Be-
such In der Sowjetunion beendet.

Am 10. Juli morgens wurde
der Gast im Georgssaal des Gro-
Ben Kremlpalastes verabschiedet.
Der Generalsekretir des ZK der
KPdSU, M. S. Gorbatschow, und
selne Gattln wiinschten F. Mitter-
rand und seiner Gattin elne gu-
te Rélse.

A
Abends relsten F, Mitterrand
mit Gattin aus . Moskau nach
Parls ab. Der Prisldent des be-
freundeten Landes hatte sich auf
Einladung des Présidiums des
Obersten Sowjets der-UdSSRzu

einem 'offiziellen Besuch in der
Sowjetunion aufgehalten.

Auf. dem Flughafen wurde
I, Mitterrand und Gattin von
A. A. Gromyko, Mitglied des
Politbiiros des ZK der KPdSU
und Vorsitzender des Prisidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR,
und Gattin, E. A. Schewardnad-
se, Mitglled des Politbliros des
ZK der KPdSU und AuBenminl-
ster der UdSSR, und Gattin, so-
wie von anderen offiziellen Per-
stnlichkeiten verabschiedet.

Vor der Abreise In dle Hel-
mat veranstaltete F. Mitterrand
elne Pressekonferenz flir sow)e-
tische und ausldndische Journall-
sten: . - (TASS)

Yom Zentralkomitee der Kommunistischen

Partel der. Sowjetfunion,
vom Présidium des Obersten Sowjets der UdSSR,
vom Ministerrat der UdSSR

Das 'Zentralkomitee der

Kommunistischen Partei

der Sowjetunion,

das Prasidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der
UdSSR teilen den Kommunisten und allen Werktatigen der Sowjetunion
in tiefer Trauer mit, daB der hervorragende Sohn deslvielnam.e‘s!iscpen

Volkes, angesehene Funktiondr

Arbeiter- und nationalen Belfreiungsbewegung,

der international

gro'Be Freund der So-

wijetunion und Generalsekretdr des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei Vietnams Genosse Le Duan am 10. Juli 1986 in Hanoi nach schwe-
rer Krankheit im Alter von 79 Jahren verstorben ist.
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*|der Wissenschaften

Aktuelle Probleme der Produktion

Wissenschaft fir... die Wissenschaft?

Die Agrarbetriebe des Gebiets
Empfehlungen der Wissenschaftler schlecht

iber,

Es wire sonderbar, wenn man
heute einen Praktlker davon Qiber-
zeugen wollte, daB viele selnar
Probleme von der Wissenschaft
geldst werden konnen und daB es
ohne (hre aktive Beteiligung ein-
fach unmoglich Ist, der Wirt-
schalt jene Beschleunigung AV
verleihen, die in den Beschlilssen
des XXVIIL Parteitags  der
KPdSU vorgesehen Ist. Um so
mehr, als es genug Belsplele der
afektiven Zusammenarbeit zwi-
schen Wissenschaftlern und Prak-
tikern, darunter auch im Nord-
lichen Forschungsinstitut fir
Viehwirtschaft gibt, von dem
heute die Rede Ist.

In den Sowchosen . Toku-
schinskl*, »~Nowonikolski“,
,,Rasswet’’, im Kolchos , XXII.
Parteltag'* kdnnen sich die Fach-
leute lhre Arbeit ohne Anwen-
dung der jiingsten wissenschaftli-
chen Entwicklungen einfach nicht
vorstellen. Im Sowchos , ,Toku-
schinski** z. B. filhrte eine vom
Kandidaten der  Landwirtschafts-
wissenschaften Peter Tristan ge-
leitete Gruppe von Mitarbeitern
des Instituts eine  industrielle
Technologie der Produktion von
Schweinefleisch ein, die es er-
moglichte, dle Produktivitit des
Zwelgs bedeutend zu erhdhen und
die 'Okonomischen Kepnziffern zu
verbessern.

GroBe Hilfe bekam der Sow-
chos *,,Rasswet'' vom Kandidaten

der Landwirtschaltswissenschaf-
ten Boris Galworonski. Durch
seine Empfehlungen  wurde es

moglich, den Verbrauch an Fut-
tergetreide fiir die Produktion
von Mileh und Fleisch betracht-
lich zu reduzieren.

Die Viehziichter aus dem Sow-
chos ,,Nowonikolski® haben den
Wissenschaftlern ‘mit dem Kan-
didaten der Landwirtschaftswis-
senschaften Farid Fatshijew an
der Spitze vieles zu verdanken.
Unter seiner Leitung ist die Pro-
duktion von Pellets. flir Rinder
In Gang gebracht worden, die zu
85 Prozent aus Grinmasse und
zu 15 Prozent aus Koenzentraten
mit verschiedenen Mikro- und
Makrozugaben bestehen.

Im gleichen Sowchos , Nowo-
nikolski* arbeitet der Kandidat
und Leiter
der Abtellung fiir Milchviehhal-
tung Pjotr Sutulow aktly an der
Vervollkommnung der Arbeitsor-

leiten
Praxis

Nordkasachstan
in die

ganisation in diesem Zwelg. Das
wird in der nkchsten Zeit den
Ubergang aller Viehziichter des
Sewechos zum Kollektivaultrag er-
moglichen.

Im Geblet Insgesamt erreicht
der okonomische  Nutzen der
Uberleitung von Empfehlungen
der Wissenschaftler in dle Praxis
etwa 2 Millionen Rubel. In den
Gesprdchen mit den Mitarbeltern
des Instituts handelt es sich Je-
doch meist um eln und dieselben
Agrarbetriebe — ,, Tokusc h1n s-
ki*, ,,Nowonikolski‘‘, , Rasswet"
und , XXII, Parteitag'. Was Ist
denn m't anderen Agrarbetrieben?
Brauchen sie keine Empfehlun-
gen?

,Das Ist nicht ganz so', be-
antwortet Jewdokija Soldatowa,
Direktor des Instituts, diese Fra-
ge. ,,Mit anderen Landwlirtschafts-
betrieben haben wir ebenfalls
Verbindungen, wenn auch nicht
so fruchtbringende. In gewissem
Mage greifen viele Fachleute zu
den Empfehlungen der Wissen-
schaftler aus dem Nordlichen
Forschungsinstitut fir Viehwirt-
schalt. Eine andere Frage Ist es,
wie sie das tun, Nehmen  wir
solch eln Belspiel. Dem  Kuiby-
schew-Sowchos wurde empfohlen,
die Boxenhaltung der Kilber zu
organisieren. Die Fachleute des
Sowchos sahen sich genau  an,
wle das im Versuchsgut des In-
stituts getan wird, folgten den-
noch dem eigenen Kopf, In-
dem sie an Baustoffen sparten, Im
Ergebnjs erwlesen sich die Fut-
tertroge als unbrauchbar, Sie
muBten umge#indert werden, was
einen zusédtzlichen Aufwand an
Geldmitteln - verursachte. Die
Viehziichter aus dem Kujbyschew-
Sowchos befolgen auch die Emp-
fehlungen der Wissenschaftler
bei der Bildung von Milchviehher-
den nicht. Das fiihrt Zu ver=
schiedenen Erkrankungen  beim
Vieh. Von der richtigen Organi-
sation des FlieBband- und Abtel-
lungssystems  der  Milchproduk-
tion welchen sie ebenfalls ab.
Auf der Farm gibt’ es keinen
Kontrollhof. Als Folge dessen hat
der Sowchos seine einst fithrende
Position eingebiifit und z&hlt zur
Zeit zu den Zuriickgebliebenen.'

Oder bleiben wir  beim Sow-
chos ,,Nowonikolski*. Die Pro-
duktion so niitzlicher Konzentrat-
und Graspellets\ kommt dem

Agrarbetrieb sehr teuer zu stehen,
Warum? Wie es slch herausstellt,
Ist hier der Futteranbau vernuch=-
ldssigt worden, In den Fruchtfol-
gen mufl der Antell von  mehr-

Jahrigen Futterleguminosen er-
weltert werden.
Man muB Uberhaupt sagen,

daB das Problem der Futterpro-
duktion in Nordkasachstan eines
der brennendsten bleibt, obwohl
das Institut schon l&ngst Empfeh-
lungen erarbelitet und sle prak-
tisch an alle Agrarbetriebe iber-
relcht hat.  Im Agrar-Industrie-
Komitee des Gebiets  behauptet
man, dle Futterproduktion sel in

einen selbstdndigen Zweig aus-
gesondert worden, In gewissem
Mape st es auch so. Es sind

spezialisierte Brigaden und Grup-
pen gebildet worden, die In den
meisten Fdllen nach dem Bri-
gadeauftrag arbeiten. Jedoch mull
die Futterproduktion griindlicher
als ein selbstindiger Zwelg un-
tersucht werden. Es ist ein Sy-
stem erforderlich, das unbedingt
Futterfruchtfolgen einschlieft.
Die Wissenschaftler des Instituts
naben bis ins Einzelne das griine
FlieBband fiir Anwelksilage, Sau-
erfutter und Griinmehl erarbel-
tet. Dle Entwicklungen werden
jedoch langsam und schlecht in
die Praxls Ubergeleitet.

Man braucht nicht lange nach
elnem Beispiel zu suchen. Auf
dem Futterfeld miissen Futterle-
guminosen vorherrschen, gesét
werden aber Trespe und Hafer,
Erforderlich sind Steinklee, Lu-
zerne, Esparsette, Den Agrarbe-
trieben mangelt es jedoch an Saat-
gut dafiir, obwohl ihre Repro-
duktion im Geblet nicht schlecht
organislert ist. Somit ergibt sich,
daB man fiir die  Getreidefelder
vielversprechendere, wertvolle
und ‘ertragreiche Kulturen aus-
wihlt, auf den Futterschldgen da-
gegen das aussdt, was man ge-
rade bel der Hand hat.

Jedes Jahr arbeitet das Insti-
tut einen Plan der Realisierung
von Entwicklungsarbeiten aus. Er
wird vom Agrar-Industrie-Komi-
tee des Geblets bestatigt.  Blit-
tert man in diesen Planen flr ei-
nige Jahre, so stéft man auf
ein und dleselbe fiihrende Agrar-
betriebe des Gebiets, deren Lei-
ter und Fachleute Amhédnger al-
les Neuen und Fortschrittlichen
sind. Zu ihnen gehéren Joseph
Miller, Pjotr Morinez, Michael
Adam, Konstantin Lomowzew und
andere, Weiter aber kommt die
Sache nicht vom Fleck. Warum?

Nehmen wir so  ein Beispiel.

Viel wurde von der Notwendig:
keit gesprochen, in jedem Agrar-
betriéb einen Kontrolthof ein-
zurichten. Es ist von  Wissen-
schaftlern bestdtigt worden, dafB
ein richtiges Anmelken der Erst-
lingskithe thre Jahresle!stung um
fast 1 000 Kilogramm Milch er-
hoht, Im Versuchsgut des Instl-
tuts, im Kolchos ,, XXII.  Partel-
tag'* und Im Tierzuchthauptbe-
trieb Mamljutka geben solche KU-
he bis 3500 und mehr Kilo-
gramm Milch, In anderen dage-
gen nur 2 500 Kilogramm. An-
sche!nend Ist es fiir  die zustédn-
digen Gebletsorgane an der Zeit,
die Anforderungen an Jene Fach-
leute zu erhdhen, die Emplehlun-

gen ihres regionalen nstituts
ignorieren,

Dier Wissenschafltler befinden
sich Im stdndigen schopfleri-

schen Suchen und arbeiten in ver-
schiedenen Richtungen der Wis-
senschaft, dle das eine Zlel ver-
folgen — die Produktlvitit der
gesellschaftseigenen Viehwirt-
schaft zu erhdhen und dle Inten-
sivtechnologie im Zweig elnzufiih-
ren. Viel Aufmerksamkeit wid-
met das Institut Fragen der Se-
lektion, z. B, der Rassenkreu-
zung von Tieren. In der Schwel-
nezucht erfaBt sich Peter Tristan
mit dlesen Fragen, in der Milch-
viechhaltung — Jewdokija Solda-
towa un Nadeshda Bodu-
nowskaja. Sie haben sich das
Zlel gesetzt, einen neuen Typ von
roten Steppenrindern zu zlich-
ten, deren Jahresleistung um
400 bis 450 Kilogramm  Milch
die gegenwirtige Norm  {iber-
stelgt; der Milchfettgehalt soll
sich um 0,2 bis 0,4 Prozent er-
hdhen.

Erfolgreich befaBt  sich mit
Fragen der intensiven Produktion
von ' Rindfleisch der Kandldat
der Wissenschaften Fjodor Pro-
tassow. Als Orientierungspunkt
gilt bel 1hm, daB jedes Tier bei
der Mast tidglich 900 bis 1 000
Gramm zunimmt.

Mit einem Wort, die Arbeits-
pldne der Mitarbeiter des Insti-
tuts sind umfangreich. Es fragt
sich nur, filr wen filhren sie lh-
re nicht leichte Arbeit aus? Sind
die vom Staat angelegten Millio-
nen Rubel fiir die Entwicklung
der Wissenschaft schon eflektiy
genug wirksam?

Johann MOOR,
Korrespondent
der ,,Freundschaft'

Geblet Nordkasachstan

Murengdnge
sollen helfen

Die Wissenschaftler des Insti-
tuts fir Bergbau  der Akademie
der Wissenschaften der Kasachi-
schen SSR werden die gefdhrli-
chen, auf lhrem Weg alles ver-
nichtende Murengdnge zwingen,
den Menschen Nutzen zu brin-
gen. Sie wollen dle Naturkraft
beim Erztransport aus Untertage-
bauen nutzen.

.Es ist sehr kompliziert, Kip-
per, Bulldozer und andere selbsi-
tahrende Technik In Lagerstitten
einzusetzen, wo die Floze unter
elnem Winkel von 15 bis 20 Grad

liegen*, erkldrt Laborleiter
W. Issakow. ,,Deshalb kann das
Abschlageerz nicht vollstdndig

ausgehoben werden,*

Die Nutzung der Energie von
Murengdngen ermaglicht es, die
Technologie  des Erztransports
grundsdtzlich zu verdndern. Es
Ist bekannt, daB  Murengdnge
durch das Schmelzen von Gle-
tschern verursacht werden, Die
Bergleute rufen diese Kiinstlich
hervor, indem sie das Grundwas-
ser in Reseryoire sammeln. Nach
den SchieBarbeiten stelgen alle
Arbeiter an die Oberfliche. Auf
Kommando des Anschligers
stromt das gesammelte Wasser in
den Ort. Es befordert das Erz in
den Schacht. Hier kommt der
kiinstliche Strom In Wasserfinger.

(KasTAG)
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Karzlich haben die Mitarbeiter des Us{-Kamenogorsker
Konstruktionsbiros fir selbstfahrende Unferfagebergausrisfungen
nisteriums fir Nichteisenmetallurgie der UdSSR eine ihrer Neueniwicklun-

gen — einen Schlepper — in Abbauort des Bergwerks

Spezialisierfen
des Mi-

Tischino des Le-

ninagorsker Polymetallkombinats gepriff.
Unser Bild: Der Chefkonstrukteur des Spezialisierten Konsfrukiionsbiiros
Bergbaumaschinen R. Kadyrbajew und der leitende Konsfrukteur W, Mor-

lang beim Testen.

Foto: Woldemar Pauls

Die Bau- und Reparaturabfeilung
ist im Jermaker Ferrolegierungswerk
JXXVIl. Parteitag der KPdSU” kein
fGhrender, dennoch ein sehr bedeut-
samer Produktionsabschnitf, Die Pro-
duktion bei hohen  Temperaturen
erfordert schnelle und sorgfiltige
Reparaturen, Diese Abteilung be-
streifet die Instandsetzung nicht
nur der Produktionsobjekie, sondern
such der kulfurellen und sozialen
Einrichtungen.
Der Brigadier
der (unser Bild).
Foto: Heinrich Frost

Woldemar Kin-

Die Werktatigen des staatli-
chen Schaftzuchtbetriebes ,,Sa-
darjinski'* Im Geblet Tschimkent
imahmen die in Jahrhunderten ent-
wickelte Organisierung der
Schafzucht unter die Lupe. Sie
16sten sich von der frither als un-
abinderlich geltenden teuren Va-
rlante des Hinlibertrelbens  der
Tiere iber dle Wiiste zum Aufl-
spliren . besserer Futterplitze.
Jetzt erhilt jede Herde eine aus-
reichende Menge Futter inner-
halb ihres stidndigen Geheges.

,,Das zu erreichen, gelang
dank dem rationellen Einsatz der
Mittel", erkldart  der stellvertre-
tende Direktor des Kasachischen
Forschungsinstituts flr Karakul-

schafzucht S. Abdraimow. ,In
der Wirtschaft hat man  damit
SchluB gemacht, sie fir  Immer

wieder neue Futterpldtze zu in-
vestieren, sondern entsprechend
unserem Rat zur Erhohung der
Effektivitdt bereits vorhandener
cingesetzt, Die Saatzucht von
Isen, Teresken und anderen Wild-
grasern, die in vielen Parame-
tern der Luzerne nicht nachste-
hen, wurde zu elnem selbstiindl-
gen Zwelg. Die Aussaat der kul-
tivierten ,Wildlinge' auf den da-
[Ur geelgnetsten Wiistenflichen
[ihrte zu einem beweglicheren
System der Grasnutzung.'

Und die Folge — tiefgreifen-
de positive Ergebnisse.  Weide-
plitze, die frither derart karg Im
Grasaufkommen waren, daf die
Hirten sich weigerten, dort ihre

Kultivierte »Wildlinge' schmecken den Schafen

Herden zu weiden, erweisen sich
‘Jetzt drei- bis viermal so groBzi-
gig wie neue. Die Kopfzahl der
Tiere stieg um die Halfte und er-
reichte zu Beginn des laufenden
Planjahrfiinfts 75000. Der
Schafzuchtbetrieb steigerte seinen
Fleischabsatz auf das Drella-
che. Und — was nicht * weniger
wichtig ist: Die Aufkdufer neh-
men alles als Qualititserzeugnis
entgegen,

Viele Agrarbetriebe konnen
Jedoch von so etwas nur traumen.
Die Republik, in der jede vierte
Tonne Hammelflelsch des Landes
erzeugt wird, hat in den letzten
Jahren Positionen, die sie auf
dem Gebiet der Schafzucht er-
rungen hatte, verlorén. Die im
Lebensmittelprogramm des ver-
gangenen Planjahrfiinfts vorge-
sehenen Ziele wurden  nicht er-
reicht. Uber 40 Prozent der zu
den Aufkaufsstellen gelangten
Schafe hatten Untergewicht.

Die Ursache fiir diese mifli-
che Situation jst gut bekannt:
die Futtergrundlage wird gerin-
ger. Im Zusammenhang mit dem
Anwachsen der Kopfzahl der Tie-
re sind die Welden schneller ab-
gegrast als neue zur Verfiigung
stehen. Wenn im neunten Plan-
jaheftinft jedes Schaf Im Jahr
durchschnittlich 2,2 Dezitonnen
Futtereinheiten an natiirlichem
Wiistengras erhalten hat, so sind
es im elften nur 1,8 Dezitonnen.

Die Schranken auf dem Weg
zur weiteren Eatwicklung der

Qualitdit steht obenan

Schafzucht wurden &duBerst lang-
sam und nicht immer richtig be-
seitigt. Es gab einen Riickstand
der Futtermittelwissenschaft ge-
geniiber den Anforderungen der
Produktion. So konnten von 40
wissenschaftlichen Forschungsein-
richtupgen, die sich zur Losung
des Problems einschalteten, nur
einige wenlige einschlieBlich des
obengenannten Kasachischen For-
schungsinstituts fir Karakulschaf-
zucht den Sowchosen und Kol-
chosen wirksame Empfehlungen
geben. Dle {ibrigen fabrizierten
entweder nichtlosbare Ausarbel-
tungen oder sie filhrten die Leu-
te in der Landwirtschaft von der
Hauptrichtung der Erhdhung der
Futterqualitdt in den Gebieten
weg. Es ging so weit, daB einige
Agrarbetriebe im Interesse der

Futterproduktion landwirtschaft-

liche Nutzflachen zu reduzieren
begannen.
In der Rolle als Organisator

und Realisierer der neuen Politik
in der landwirtschaltlichen Pro-
duktion nahm  das Staatliche
Agrar-Industrie-Komitee der Re-
publik von den ersten Tagen seéi-
ner Griindung an Kurs auf ein
entschledenes Abriicken von der
nicht bewihrten Praxis. Gestltzt
auf dle Hauptrichtung der ge-
sammelten Bestwerte, wird ein
wirksameres Programm der Ver-
stirkung der Futterbasis geho-
ren. Nach dem Beispiel der be-
sten Spezlalbetriebe wird auf 5

Millionen Hektar Wiste und
Halbwiiste bis zum Ende des
Planjahrfiinfts der Grédserwuchs

verbessert. Dort, wo es dafiir bis-
her keine Voraussetzungen gibt,
soll das Hinlibertreiben auf neue

" Weiden ‘béschleuntgt ‘werden. Mit
" Hllfe der Melioration

kommen
weitere 36 Millionen Hektar ge-
elgneter Fliche zur Bewirtschaf-
tung dazu.

Eine groBe und bedeutende
Arbeit hat begonnen. Es werden
Betriebe bestimmt, die als Stiltz-
punkte bel der Erhéhung der
Weldenerglebigkeit
sind. Die Saatzucht fir wild-
wachsende Gréser in Wilsten und

Halbwilsten wird zu  einem
selbstindigen Zweig. Die Fra-
gen der Einrichtung einer Se-

rienfertigung von spezieller Tech-
nik stehen auf der Tagesordnung.

Die Berechnungen Zzeigen: All
das summiert, gestattet es der
Republik, die Schafzucht nicht
nur aus der Talsohle herauszufiih-
ren, sondern auch lber dle vom
XXVII. Parteitag der KPdSU ge-
stellten Ziele hinaus zu ent-
wickeln. Damit das Vorgesehene
jedoch schneller wahr wird, mufl
in kiirzester Frist der Rilckstand
der Wissenschaft gegeniiber den
Forderungen der Viehzucht be-
seitigt werden. Dafiir gibt es
nach Meinung von vielen Mit-
arbeitern des Staatlichen Agrar-
Industrie-Komitees nur eine Va-
rlante; Anstelle des Elnbezjehens
von einigen Dutzend vereinzelter
wissenschaftlicher Farschungsin-
stitute muB ein einheltliches Zen-
trum zur Losung des  Problems
geschaffen werden — elne wis-
senschaftliche  Republikvereini-
gung zur Intensivierung der Fut-
termittelproduktion,

(KasTAG)

vorgesehen-

Im Frithjahr 1986 fand im Mi-
nisterium ftir Kraftverkehr der
Kasachischen SSR ein Treffen der
besten- Brigadiere von Schwer-
lastzligen statt. Hier kamen ruhm-
reiche Veteranen und auch ganz
junge Brigadiere zusammen, dle
edoch durch Taten bewiesen ha-
en, daB sie schwierigen Aufga:
1ben gewachsen sind und Spitzén-
lelstungen erzlelen,

Die Fahrer schlossen mitein-
ander . Vertrige Uber den Ar-
bejtswettstrelt fUr das Jahr 1986
sowie das ganze PlanjahrfOnft ab
und unterstlitztepn die Initiative
der Baggerbrigade aus der Pro-
duktionsvereinigung , Karatau®,
einen sozialistischen Wetthewerb

um dle Erftillung der ' Aufgaben
fir das zwdlfte Planjahrfinf{t In
vier Jahren unter der Losung
.,Spltzenleistungen mit Mindest-
aufwand'* zu entfalten,

Viktor Bauer, eln Arbeitsve-
eran im Kraftverkehrsbetrieb
"schemolgan der Alma-Ataer Ge-
fetsyerwaltung flir Goterkraft-
srkehr, ist hier seit der Griin-

ng des Betrlebs tdtig. Damals,

im Jahre 1957, fing er als Dre-
her an, seine Arbeit machte {thm
Spal.

Wihrend seines Armeedienstes
lernte er Fahrer, und |n den drei-
Big. Jahren, die'er dlesen Beruf
Jetzt ausiibt, hat er es noch nie
bereut, Seine Arbeit macht Ihm
auch Jetzt noch SpaB, -und er
trdumt nicht elnmal von. elner
anderen Beschiftigung.

Verschiedene, Wagentypen hat
er gefahren. Stets war er bemiiht,
sie voll auszulasten und die Lauf-
zeit bls zur Generalreparatur ma-
ximal zu venldngern.

Vor zwel Jahren ging die Bri-
gade Viktor Bauer — 23 Fahrer
von KamAS-Selbstkippern —

zur Auftragsmethode  {iber. Sie
ging einen Vertrag mit threm
Kraftverkehrsbetrieb und dem

Brennstofflagerbetriéb - Tschemol-
gan eln. Doch das war kein der
Zelt gezollter Tribut schlechthin,
sondern eine gebieterische Not-
wendigkeit, Zum ersten sollte
rufl diese Weise dle Arbeitsorga-
nisation Im Betrieb geéregelt
werden und zum zweiten sollte

Zum Wettbewerb aufgefordert

dadurch die Arbeltsdisziplin in

der Brigade selbst gefestigt
und die Menschen zur Kollekti-
ven Verantwortung flir diesen
Beforderungsabschnitt zZusam-
mengeschlossen werden. Um so
mehr als dlese Giliter fir die
Sowchose und Kolchose sowle

verschiedene Betriebe und Orga-
nisationen in den Rayons Kaske-
len, Dshambul und tellweise Ili

des Geblets Alma-Ata bestimmt
waren,
Wie Immer 1st aller Anfang

schwer. Es gab Schwierigkeiten
iber Schwierigkeiten, besonders
dann, als man die Pridmien nach
dem Koeffizienten des Lejstungs-
beltrags berechnete. Mit der Zeit
kam alles In Ordnung. Und es
geschah nicht mehr, daB die Bri-
gade thren Plan oder fhre sozia-

listischen Verpflichtungen nicht
bewiltigt hitte.
Als einer der besten Lelter

der Brigade GroBlaster-Autozli-
ge wurde Viktor Bauer zum er-
sten Republiktreffen der Bestar-
beiter eingeladen,

Sle waren elnander auch fri-
her schon auf den StraBen des
Gebiets begegnet — Viktor Bau-
er und Tolen Dshumartow, Fah-
rerbrigadier aus dem benachbar.
ten Kraftyverkehrsbetrieb Usun-
Agatsch. Jeder wuBte Bescheld
{iber die Lelstungen des anderen
aus den Meldungen  der Kfz-
Gebietsverwaltung, aus den
Publikationen in der Gebietszei-
tung ,,0gni Alatau* und der
Zeitschrift ,,Awtomobilny Trans-
port Kasachstana'', An_jenem
Festtag des Treflens der Bestar-
belter am runden  Tisch In der
Aula des Ministeriums kamen
sie nebenedmander zu sitzen,

Und das nicht von ungefléhrt,
Viktor Bauer forderte den Staats:
preistriger der Kasachischen
SSR Tolen Dshumartow, Tridger
des Leninordens und des Ordens
des Roten Arbeltsbanners, zum
Wettbewerb auf. Dieser nahm
dle Herausforderung an,

Wiihrend des Gespriichs In der
Pause fragte ich, wle sie denn
die Punkte des Wettbewerbsver-
trags erfiillen wollen.

. Natlrlich unterscheidet sich
unsere Arbeit, sagte Tolen.

. Folgliech werden wir mehr den
Hauptpunkt des Wettstrelts be-

rlicksichtigen, und zwar die Er-
héhung des Ausnutzungsgrades
des Fuhrparks und der Hanger,
Reduzlerung der Leerfahrten,
die Leistung Je. Tonne der Lade-
fahigkeit der Wagen und der
zusidtzlichen Hénger, das Trans-
portvolumen, die Einsparung von
Kraft- und Schmierstoffen usw."

,,Es kommt daraufl an'’, meinte
Viktor Bauer, ,,alles Notwendige
zur Erglelung von Spitzenlelstun-
gen zu unternehmen, damit un-
sere Kunden f(hre Vertragsver-
pflichtungen ptnktlich  erftillen
konnen, und stérungsfrele Lade-
prozesse zu sichern.

Ganz richtlg, Wir
ernsthaft wettelfern, auf echte
Arbeiterart, gegenseltige Kon-
trollen organisieren, Erfahrungen
austauschen und  elne Uberbie-

werden

tung - unserer Verpflichtungen
anstreben.*
Es entstand eln wirksamer

kdmpferischer Arbeitswettstreit.

Es Ist noch nicht gewiB, wer
slegen wird. Sie haben noch viel
Zeit vor sich. Doch eins  steht
fest: Der Wettstreit wird flr alle
sehr niitzlich, lehr- und aufschluB-
reich sein.

Woldemar PETERS
Gebiet Alma-Ata

Die Einwohner von Moskaljow-
ka waren bel weitem nicht ein-
,miitig, als die Frage entschie-
den wurde, wie man gegen Alko-
holmifbrauch in breiter Front
vorgehen soll. Die einen waren {iir
Mal-Halten beim  Trinken, die
anderen fiir  ein ,kulturvolles
Trinken, die dritten jedoch wa-
ren der Ansicht, es sel eine aus-
gesprochen ,,private .Angelegen-
heit"', ob und wieviel jeder trin-
kes Und da kam noch hinzu, daB
die Behorden MaBnahmen gegen-
iiber, “Trunkenbolden einleiten
mufBten, die Regale in dep Ver-
kaufsstellen sich aber unter der
Last der Flaschen mit Wodka und
Wein bogen, und wiederum war
es die Tradition... Unter solchen
Bedingungen waren nicht nur
gesetzgeberische Mafnahmen und
Gesetzgebungsakte erforderlich,
sondern auch die -Entschlossen-
heit der Offentlichkeit, den
Kampf gegen Alkoholmifbrauch
und Trunksucht zu Ende zu fiih-
remn.

Die Vorsitzende des Dorfso-

‘| wjets Moskaljowka, Sinaida Je-

meljanenko, #duBerte = sich dazu
folgendermagBen: ,,Zuerst organi-

.| sierten ‘wir Versammlungeén der

Dorfgemeinden, auf denen Vor-
schlidge unterbreitet wurden. Die
Mehrhelt unterstiitzte uns natiir-
lich. Dann riefen wir eine Bera-
tung der Leiter der Einrichtun-
gen vor Ort zusammen, mit der-
selben Tagesordnung. Ebenda be-
schlossen wir die Vorschriften
fir den Verkauf alkoholischer
Getrdnke. Es gab Gemurre. Wer
aber: murrte? Die ewigen 'Ruhe-
storer im Dorf und die Nichtstu-
er im Betrieb. Doch wie konnten
sle gegen den 'Willen der Mehr-
heit aufkommen? Ihnen blieb
welter nichts ibrig, als zu ku-
schen und sich den allgemeinen
Forderungen unterzuordne n.
Doch die Festlegung von Ein-
schrdnkungen beim Verkauf alko-
holischer Getrdnke  ist nur eine
halbe MaBnahme, falls man nicht
Voraussetzungen zu schaffen ver-
mag, daB der Mensch auf Alko-
holgebrauch verzichtet, weil die
Kultur seiner Lebensweise den
Alkoholnebel ausschlieBt. Es
stellte sich heraus, da die alko-
holfreien ,,niichternen** Geburts-
und Festtage viel aufschluBrej-
cher und interessanter waren
als dle ,Trinkgelagen anliB-
lich...”* Hier hat die Antialko-
holkommission unter Leitung von

Jelisaweta  Kostasch Beacht-
liches geleistet."
Ubrigens gab es dlese Kom-

mission im Dor[ auch frither.
Doch ‘man  braucht es nicht zu
verschweigen, daB sie erst zum
Leben erwachte, als man gegen-
{iber Verletzérn der 6ffentlichen
Ordnung  AdministrativmaBnah-
men. elnleiten mufite. So verhan-
delte die Kommission vor kur-
zem In Sache Marat Torschcho-
Jew und Heinrich Hoffmann. Der
Grund? Ganz harmlos hétten
dle belden Motorrad fahren
konnen und nlemanden belédstigt.
Jedoch In trunkenem Zustand, An-
gelegenheit der Kfz-Inspektion?
Selbstverstindlich. Doch hier lag
AlkoholmiBbrauch vor. Die Kfz-
Inspektion wird sie in lhrem Rah-
men belangen. Die beiden Aben-
teuerer wurden gehdrig bestraft
und haben elnige Hinwelse fir
dle Zukunft mitbekommen,

Doch das Wesen der Titigkeit
der Kommission besteht in etwas
anderem. Sie fungiert als Qegani-
sator séimtlicher Vorbeugungsar-
belt, fUhrt Kkulturelle Veranstal-
tungen durch, leistet  Antialko-
holpropaganda, hilft den Leuten,
alkoholfreie Hochzeiten, festliche
Registrierung der Neugeborenen,
Verabschiedung der Jungen zum
Armeedienst usw, organisieren.

..Im letzten Jahr wurden drel
von den sechs Hochzeiten ohne
alkohollsche Getriinke, ohne el-
nen einzigen Tropfen davon ge-
feiert'', 'sagte Jellsaweta Ko-
stasch, ,,Und sie Waren Interessant
und lustig, So daB dle Fréhlich-
kelt nicht von der Menge des
In die Kehle gegossenen Alkohols
abhingt, sondern von der Fi-
higkeit und Findigkeit des Ver-
anstalters, die Felerlichkelt 2u
leiten. Jegliche Hochzeit wird
seit eh und Je vorbereitet,
Von den Eltern, Verwandten der

Mehr Entschlossenheit—
wie in Moskaljowka

Neuvermihlten und den Gdsten.
Doch all ihre Sorgen drehen sich
darum, moglichst mehr fir den
kiinftigen Haushalt; und verschie-
denartige , Getrinke zu kaufen
fiir jedermanns Geschmack und
soviel, damit sie fiir alle reichen.
Jetzt dagegen muf man mehr
Phantasie aufbringen. Die niich-
ternen Menschen brauchen keine
Fadheit; die Beschwipsten  aber
begniigen sich mit Wein. Deshalb
kommen die. Leute zu uns und bit-
ten um Hilfe. Wir tun alles, was
wir koénnen, obwahl unsere Er-
fahrungen noch recht bescheiden
sind.

Man erzéhlte mir, wie im
Hause ‘des- Mechanisators Lebold
Hochzeit gefelert wurde; als sein
Sohn heiratete. Es wurden _ver-
schiedene Wettbewerbe, Frage-
und-Anwort-Spiele veranstaltet
und Tischlieder gesungen. Es gab
viel Musik, und -man lieB das
Tanzbein rihrig schwingen. Die
Hochzeit war ein schénes Vergnii-
gen. Alle waren zufrieden. Von
den Ausgaben schen ganz zu
schweigen. Es kommt eben nicht
aufs Geld an, sondern. auf das
Prinzip."*

Folglich kann man Jegliche
Feierlichkeiten ohne. Spirituosen
begehen. Doch dazu  muB8 man

Methoden der kulturellen Mas-
senarbeit und die zugdnglichen
Mittel zur Propagierung einer

enthaltsamen Leébensweise nutzen.

Inhaltsreicher und sinnvoller
verbringt gegenwirtig die Jugand
ihre Freizeit. Ihr stehen Bibliothe-
ken, Kulturhaus und Klubs in
den Sowchosabteilungen zur Ver-
fiigung, An Laienkunstzirkeln
beteiligen sich mehr als 500
Personen. Die Direktorin des
Kulturhauses Liese Wesmetno-
wa leitet den Gesangszirkel, Jo-
hann Gerke — den Musikzirkel,
Swetlana Bykowa — die Tanz-
§ruppe. Mit elnem Wort, die
ugend hat, wo sie nach der Ar-
beit thre Mufestunde sinnvall,
mit Nutzen fir sich und die Men-
schen verbringen kann.

Fiir lange wird sich bei den
Dorfeinwohnern das Volksfest an-

148lich des Internationalen Ta-
~es des Kindes einpridgen, das
| der Sowchosabteilung, der
Siedlung Valentinowka, organi-

siert wurde, Bis zum spiiten Abend
erklangen Lleder und Musik.
Konzerte und Laienkunstdarbie-
tungen wechselten mit Tanz- und
Sportspielen ab. Dann gab es al-
le nur moglichen  Wettbewerbe
und Wettsplele.

Dennoch bleibt das Problem
nach wie vor offen. Es gibt in
Moskaljowka nach wie vor Trink-
lustige. Sechs Personen: wurden
zur Zwangsbehandlung ge-
schickt. Dreien von ihnen hat sie
nicht geholfen. Wo sie die alko-
holischen Getrdnke auftreiben?
In Moskaljowka ist das nicht ein-
fach. Hier wurde ein strenges
Regime beim Spirituosenverkauf
eingefiihrt; aber im benachbarten
Barsuko w k a, Rayon Tara-
nowskoje, nicht. Hier herrscht in
den Liden flr Spirituosen  tég-
lich (auBer Sonntag), von 14 bis
19 Uhr Hochbetrieb, wie frither.
Hier kaufen die Saufbrilder aus
Moskaljowka den Gin. Sogar
wenn das Geschidft  berelts ge-
schlossen hat, kann man ihn bei
Spekulanten fiir 14 ‘Rubel die
Flasche bekommen.

.Die reinste Konterbande"',
sagt die Vorsitzende des Dorf-
sowjets Jemeljanenko. ,,Gibt es
denn dort niemand, der Ordnung
schaffen sollte?**

Das wirkt tatsichlich befrem-
dend. Warum sind die Vorschrif-
ten beim Spirituosenhandel in
verschiedenen Dérfern und Stéd-
ten verschieden? Mancherorts
wird dem Kunden eine Flasche
ausgehéndigt, an einem anderen
Ort — soviel das Herz begehrt:
nur beileibe ja nicht den Artikel

des Gesetzes zu verletzen, laut
dem Personen unter 21 Jahren
der Verkauf alkoholischer Ge-

trinke untersagt ist st es in der
Tat so schwierig, alle Handlun-
gen und Mitte! zu koordinieren.
die gegen AlkoholmiBbrauch und
Trunksucht gerichtet sind?

Konstantin ZEISER,
Korrespondent
der ,,Freundschaft"

Geblet Kustanal
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Hermann ARNHOLD

Wie bunt ist die Welt!

Aus dem Gedichtzyklus ,,Farbenpalette des Lebens"

Am Morgen

Es hat jedes Wesen Ja sejnen Instinkt:
ben und Treiben beginnt:
Dre Kunterbunte Welt Ist erwacht

Am Morgen das
(Nachdem In der Nacht

sie eln Schldlchen gemacht):
Die Amelsen, Biepchen und Meisen
(und wie sie da alle noch helfien) —

sie gucken verschmitzt

aus dem traulichen Haus:

Dann geht es ans Werk —

bis zur Sonne hinauf!l

Selige Stunden

Die Wolken verwundern
sich, freuen sich wieder:
Sein Gliek hat gelunden —
nach Tagen, so tritben, —
der bliihende Flieder.

Sie ldcheln zufrieden:

,.O selige Stunden!**

und — ziehen vorilber.

Rentner

Ein Ruhestdndler bin ich nun
und habe meine Ruh:

Hab alle Hande voll zu tun:
Drauf los! Pack an! Greif zu!
So geht es nun tagaus, tagein:
Ich habe meine Ruh!.,

Und konnt' es. sagt mir, anders sein?
Ich stéhnte dann: Wozu?-

Muse
Zwar zlemt es sich nicht. wie's mir scheint,

so kann man poetiseh — noel

Du hoffst

Zeichen

Das Ausrufezeichen:versucht,

den Sinn seines Selns zu ergrinden:
Es steht in jedwedem Buch,

und anderswo sei es zu finden...

So sieh auf den Grund, den du prédgst:
Dein Wirken ist wunschtraumverbunden;
Verantwortung selber du tragst,

ob Anklang die Worte gefunden.

Daumendreher

Geschrlegelt-gebtigelt, eln Stutzer
durch die StraBen des Dorfes stolziert.
Die Empdrurng erhebt ihre Stimme;
Was hat er im Leben vollftithet?!

doch wenp ein Satz da mal ungrammatisch, Kollege,
mmer weltereben,
Verlernst du aber allmihlich das Sehen und Hdéren,
g0 |s' es gewlB schon der Anfang der Leere.

noch weiter zu schretben mein Freund?
Scharlsichtig blelbe, felnhdrig, feinfihllg —

und die Muse wle frilher es gut mit dir meint,

Rings arbeltet man und errichtet

das Gebidude der Zukunft bereits.

Er faulenzt und tut noch gewichtig

und welf nicht, was Lebenszweck heiBt, Y

Dein Lied

Wenn Sonnerlicht durch Wolken bricht,
das Herz su wohl sich riihlt...

Verpasse deine Trdume nicht,

deln blaues Sternenlied.

Die Zukunft klopft an deine Tur.
Mach auf! LaB sie herein!

Sle wird geschickt gestalten hier
das ewig Junge Seln,

Probleme

Probleme, Probleme, Probieme... .
Ob sie das Gemit nie't vervobnen?
So daB, statt zu handeln, wir stdhnen,
bereit, statt zu geben — zu néehmen,

Probleme uns téglich umschwirren:

Sie scheppern und klappern und klirren,
Wir mlssen sie tortzdem entwirren

und diirfen dabel uns nicht irren.

Stimmen

Der Jambus ellt empor zu neuen Hohen
und singt und ringt und hegt
diec HofTnung stets,
daB er vermag, das Dunkel zu verwehen,
das noch verfinstert seinen weiten Weg,

Und sonnenhell ¢ie Glockenl dnge ténen:

Sein Lled, die heut noch Schimachtenden erhebt,
Drum greifen ein rings Millionen Stimmen,

von Sorgenlast und Zuversicht bewegt,

Olshas SULEJMENOW

Nichtliche Vergleiche

Du bist wie Honlg. ; b TR 1
. bis zum Schmerz der Zihne, 8o M

du blgt ein Scherz,
yon dem die

nen strgmen,

Wer sollte mieh, die kleine Null, wohl schmahen?
Ich sah die Hélle, will das Paradies nun sehen!

Weshalb wirst du geljebt vén vielen andern?

Blick sle nicht an, 1a8 sie nur weiter wandern!

Sle bellen wie die Hunde bis zum Schluckauf, :
sie wichern wie die Hengste voller Lugt auf!

Doch wenn die Zunge mir dle Zdhne bricht?

Und wenn dle Augen

urch die Lider brennen?

. sich verfinstert mein Gesicht?
Wie kann ich mich da noch als Menseh erkénnen?/

Beim Anblick

Ich 1{ebe dich,

g0 wie der Frosch das Quaken,
so wle der Storch llebt, durch das Moor zu staken,
so wie die Witwe llebt das Jammern, Gréinen,
co wik die Fische — 1hr gerduschlos Weinen.

Ich liebe dich,

so wie den Ruhm der Schwache,

so wie der Esel — Gras,
cor Starn — den H'mmel

Dein Gelz 14Bt schre!ten dich durchs Leben lei¢ht,
sogar e:n Bettler nat mir Brot gerc,cht,
¢o0 wle map glitig Milch gibt éinem Kinde.
O, wir ich, T6lpel, ein Omar Chajfjam,
wir Ich, Verwlinschter, Ibrahim Hafiz,
0, wire ich eln Machambet, ja dann!..
Doch nllé Verse s'rd #e™on 1%=~ct mecehrieben.
» So llebte man in unsren Steppen, Bergen,
ohne das Lachen, Weinen zu verbergen.
Ja, kénnte tan denpn atuch noch anders lieben?

Ich lieb do¢h eben,

wie nur ich — nvr dich..

(Machdichtung ven Mora PFEFFER

Ewald KATZENSTEIN

Das Schone

Gedenken an Victor Klein

Die Mfiicken saugen am Blute,
Sie stechen bis auf die Lunge,
Mit seiner Angelrute
steht am Welher ein flinker
Junge.

Der Schimmer schléft auf

den Wogen.
Kein Fischlein zuckt in -

der Welle.
Der Junge, wie angezogen,
welcht aber nicht von

der Stelle,

Die Lilie dort auf
dem Wasser,

die hilt ihn im festen Banne.
Den Miicken, den glerigen
Hassern,
ist es kein biBchen bange.

Das Schone, das ist viel
stiirker
als das HéBliche, BeiBende,
Schlechte.
Und fraBen die Milcken noch
arger,
auch dann triumphierte
das Echte,

Wandspriiche

Rechtschaffenheit
vnd Ehrlichhkeit
bewéhren sich
zu jeder Zeit.

Heiterkeit, Geduld und Mut
machen jede Sache gut,

In diesem Haus
sel Einigkeit zu Haus.

Morgenstunde hat Gold im
Munde.

Mach mit dem Gold
dle Tagesrunde.

Streitigkeit und Zwist
eln schlechter Hausgenosse Ist.

Wo die Familie
zusammenhilt,
da ist's Im Haus wohlbestellt,

David JOST

eine Grofitat wagen,
der muB In den festen Grund
tlefe Wurzeln schlagen.

Der Sturzbach

Schdumend stlirzt aus
Felsenhéhe
talwirts er mit wilder Macht.
Und sein polterndes Getbse
wie ein Donnerrolien kracht,

Der Fichtenbaum

Wie ein Hiine steht er da

mit ungezihlten Narben,

die {hm tiickisch einst verpaBt
heiBe Flammengarben.

Was hat er gesehen schon?.,
Was hat er erfahren
“in der stiirmisch schweren
£ Zelt,

In den langen Jahren?!..
Waren auch erbarmungslos
die Naturgewalten,
allen Wettern hat zum Trotz
kithn er standgehalten.

Trankt die Felder,
Nlederungen,
wasserarme Lidnderein,
mahnt und lehrt uns:
Immer tatig.
unverdrossen muB map sein!

!
Wer dem Sturm sich stellen
will,

Jelena LAWRENTJEWA

Wir Menschen

Wir machten uns das Leben schén hequem:
Wir stiegen um vom Pferd In die Maschine,
Die Schwalbe aber schwebt wie ehedem,

die Wachtel ruft wie immer uns ins Griine.

Schwer stéhnt deér Wald, von unser Axt bedroht.
Doch wie map unsre Umwelt auch gefihrde,

wie Immer leuchten Blitze feuerrot,

wie ehedem trinkt Regen unsre Erde.

Wir haben unsre Welt aufs Spiel gesetzt

Doch schléigt dabel ‘erst unsre letzte Stunde...
Ach, Menschen, babt Vernunft zu guter Letzt
und rettet euch, Dann wird die Welt gesunden.

Deutsch von Friedrich Bolger

Woldemar HERDT

Die Zitterpappel

Wenn die Rohrdommel ruft,
und die Maiglockchen blihn,
wenn zum Tal hin die Biche
rauschen,
geh ich leise zu ihr,
setz mich neben sie hin.
leg mein Ohr an die Borke
und lausche
Hast du dich mal gefragt,
wenn sie zittert und bebt,
und verliert bittre Trdnen
der Blitter,
welcher Gramm sle bedriickt,
welcher Kummer sie plagt
selbst bei stillen und sonnigem
Wetter.
Ja, lch kenne das Lied.
will dir singen das L'ed.
Sieh! Der Stamm voller
Wunden und Schrammen:
Wo der Himmel jetzt blaut,
wo die Maibiume blilkt,
stand vor Jahren die Erde

in Flammen.

Selbst der Adler verlicB
voller Wehmut se'n Nest,
flog davon mit verwundetem
Fl.igel.:
Sie aliein krampfte zdh
mit den Wurzeln sich fest
am zerschossenen heimiscien
. Hiigel.
Gegep feindlichen Sturm
deckte einst sie mit Stolz
manchen Kémpfer in LeiBen
Gefechten.
Und sie bot thnen Schutz,
schenkte freigebig Holz
fir ein Feuer in elskalten
Nichten.
Nebenan stehen j=tzt
Jjunge Birken im Hain
in der Stille
der Friedensjahre.
Aber sie steht besorgt
aul verkriippeitem Béein,
um die Weit vor
dem Kriegsbrand zu
warnen

Jakob GERNER

er Rbsc

Friiher als ihr die Beine weni-
ger schmerzten, ging sie des o[-
teren in den Hof und freundete

gewesen war. Ob das tatsdchlich
der Wahrhelt entsprach, und was
dann in die Quere kam, welB

sich mit Omas an, die eben- Klara bis heute nicht. Sie blie-
falls mit lhren Kindern zusam- ben aber fiir weitere finf Jah-
menwohnten. Die meisten kamen re in der alten Wohnung stek-
aus lhren Helmatdorfern, um  Kken.

den Kindern zu helfen. Manche Mit der Zelt wanderte das Hab

und Gut aus dem Bauernhaus in
die stddtische Wohnung iber.
Nur das alte holzerne Bett, und
fe vom Dorftischler Schmidt an-
gefertigte Kommode (Klaras ein-

verkauften fhre H#user und bau-
ten fir das Geld Genossenschafts-
wohnungen. Die anderen hatten
lhre Héuser den Nachbarn anver-
traut und versorgten nun die

zurecht. Seft eintgen Tagen schon

auBer den paar Briefen. Vlel-
leicht ist es auch dabei geblie-
ben? Und er bildete sich gleich
das Schlimmste ein. Ein Kollek-
tiv, sollte - mal ein Schriftsteller
gesagt haben, dhnele einem -
biude“aus Glas, Trifft das nicht
auch auf die Famille zu? Und
well das. Glas durchsichtig. . ist,
miiBte man stets fUr Ehrlichkeit
und . Reinheit .blirgen, Dabel darf
picht ilbersehén werden, daB das
Glas ein hochst sprodes \Bauma-

ied

trug sle sich mit diesem Gedan-
ken. Nun flhrte der heutige Mor-

gen ihre Entscheidung Ierbel. . 52) "ot Ihr Geb#ude h

5 i : o X e hatte an
?ilc(hts dirfte sie hier linger auf-  gipar Foke Schmutz  aagenom-
SLULCTL men, zwar war die Stelle mit

...Das Gesprich mit der Mut-
ter verstimmte Eugen. Ehrlich
gesagt, [lirchtete er sich vor dem

lejchtem Schimmel f{iberzogen.
Nur eins konnte Eugen nicht
begreifen, und zwar, warum Ve-

Thema, das Mutter angeschnit- " i

5 J y ronlka die Brlefe, die eélnzigen
;‘;’l’;ashsau‘r“eg‘ bja:ﬁmzeu“ g};elln: ‘llfr:\ direkten Bewelse nicht vernich-
Whr BHer trotderm i zamtte; wle tet hatte, Schiitzte sle dle Bezie-

; g der Verfasse
elnem Menschen mit schlechtem Bungensguideren Refahsesh so

Alexander BRETTMANN

Die Mutterliebe

Ich fragte den Ginseng,
dessen Hellkraft
nicht ihresgleichen haben soll:
,,Gibt es ein besseres
Heilmittel

als deine Wurzel?"
., O Ja*, antwortete er,
noch hellsamer 1st

die Mutterliebe,
die Mutterliebe!*

Ieh fragte die Lilie,

dle wie eine kleine Sonne
Im See schwamm:

,.Gibt es etwas,

das reiner und zértlicher ist

als deine Blume?*

O 12" antwortete die Lilie,

..noch reiner und zirtlicher

’ Ist die Mutterllebe,

die Mutterliebe!**

Ich fragte elnen Felsen
der wie ein Recke
emporragte,
Wind und Wetter trotzend;
.Gibt es etwas,
das standhafter st als dein
Gestein?"*
.0 )a" antwortete der Felsen.
.noch standhafter ist
d'‘e Mutterliebe,
die Mutterliebe!*

Da wandte Ich den Blick
zZur Sonne,
dle den ganzen Erdball
erwirmt:
,G1Ibt es etwas A
das frelgebliger und
gro8mitiger Ist als du?*
.0 )a". antwortete
die Sonne
noch freigebiger und
groBmitiger ist
d'e Mutterliebe,
die Mutterliebe
die Mutter|iebe!*

Enkelkinder.

Als Klara vor flinf Jahren fth-
ren Mann auf den Friedhof be-
gleitet hatte und. mutterseelenal-
lein im groBen Haus blieb, stan-
den vor ihr die gleichen Proble-
me. Anfangs flirchtete sie sich
abends In die verddeten Ridume
zuriickzukehren. Sle schlenderte
bis spédt im Hef herum.

Eines Tages kam [Bugen aus
der Stadt. Er wolle sle zu sich
nehmen, sagke er. Sle kénne so-
wleso nicht mehr-allein wohnen,
und in der Stadt werde es ihr
gut gehen.

..Und das Haus?'' fragte
vorsichtig.

,.Man konnte es verkaufen”,
sagte Eugen unsicher, , wenn Ihr
nichts dagegen habt', fligte er
noch hinzu.

Nie wiére Klara auf den Ge-
danken gekommen, das Haus, in
dem sie mit Friedrich {iber fiin[-
zig Jahre lang zusammen lebte,
das Dorf, In dem sle beide auf-
gewachsen sind, fiir Immer zu
verlassen, Eine Heldenangst liber-
kam sle beim Gedanken, sle
kénnte mit threm Umzug In dle
unbekannte. fremde Stadt lhre
Geborgenheit, ihre Ruhe, Ihr
Heim verlieren.

.,Das Haus muB man behal-
ten’', widersprach Klara. , Auch
ruht hler unser Vater. Wer wird
das Grab pflegen, wenn wir alle
wegzlehen, "

Dann hleB es, sle solle auf
den kleinen Vitja aufpassen, denn
Veronlka miisse auf Arbelt, das
Kind sel aber noch zu schwach
und wiirde In der Krippe nur
krdnkeln.

Nach kurzem Uberlegen willig-
te Klapra ein. Warum auch nicht?
Wenn sle sich mit der Schwie-
gertochter nicht gut standen, so
ginge es la schlieBlich nicht um
diese, sondern um fhren Sohn,
um Klaras Enkelkind.

Das Haus wurde, nachdem man
keine passenden Mleter fand, ab-
geschlessen und den Nachbarn
anvertraut, ., Wirst Ja nicht ewlg
weg bleiben', machte Jahann
Weibert Spa. Eugen versprach,
alle zwel bis drel Monate zu kom-
men und nach dem Rechten zu
sehen !

Erst einige Jahre spiter kam
es Klara Irgendwle zu Ohr, daB
damals viel mehr das Beziehen
slner neuen Wohnung. als ‘'dle
Sarege um fhr Enkelkind Im Splel

sle

(SchluB. Anfang Nr. Nr. 126,
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stiger Stolz) blieben einsam in
den leeren Zimmern zuriick.

Noch einmal ging die Woh-
nungstiir, und Klara blieb allein
mit den Enkelkindern zu Hause.
Vitja wachte auf, rieb sich die
Augen und ging ins Bad.

,.Oma’* sagte er, zuriickge-
kehrt, ,,du fdhrst wohl weg von
uns?*’

,.Wer sagt das?"’

,.Mama sagt, Dir wire es lang-
welllg bel uns. Wir kénnten ja
mal Schach splelen, wenn Du
Lust hast.” Er holte das Brett.

,Ich kann ja gar nicht sple-
len'’, widersprach Klara.

,.Dann vlelleicht Schlagdame.
Das Ist einfach. Und wenn Du
wegfdhrst, gebe Ich Dir das
Brett mit."

. Wirst du mich auch besuchen,
in den Fenlen? Mit wem soll ich
denn sonst splelen?"

. Mama sagt, dort werden viele
Omas und Opas sein.”

Klara schaute den Jungen ver-
wundert an. Erst Jetzt begriff sle
den wahren Sinn des Gespriichs
und die Besorgnls des Jungen. lhr
war, als hétte thr jemand eine
kalte Dusche verabfolgt.

., Du darfst trotzdem kommen'’,
sagte sle In Gedanken versun-
ken. , Wir gehen dann zu delnem
GroBvater. Oh, der wird sich
freuen, Du warst erst vier Jahre
alt, als er starb. Und er hatte
dich sehr gern. Kannst du dich
noch an thn erinnern?'’

Klara holte hastlg ein Piick-
chen aus lhrem Koffer, der stets
unterm Bett lag, und enthillite
eln paar vergllbte Fotos.

..Das Ist dein GroBvater', sie
strich mit der flachen Hand liber
das Bild. als wollte sle die un-
merklichen Stdubchen wegwl-
schen, %

Der uniformlerte Mann mit el-
nem Budjonny-Schnurbart mach-
te auf den Jungen keinen beson-
4eren Eindruck, Er kam Vitja
bése vor, und er verlor das In-
teresse flirs Bild,

,.Und wer Ist das?*

..Das sind wir belde. Dein Opa
und ich."

Vitja schaute Oma miBtrauisch
an. ,Machst SpaBi, Muitterchen’,
sagten selne Augen.

.leh war damals achtzehn und
Opa zwanzlg. Wenn du mal zu
mlr zu Gast kommst, dann wer-
de Ich dir noch viel darliber er-
zihlen. Und Jetzt mach lch dlr
das Friihstick,"

Solange der Junge friithstlckte,
legte Klara lhre wenigen Sachen

Gewlssen. Er versprach lhr eine
Fanrt aufs Dorf, und Im geheimen
hoffte er, sle moge es yergessen.
Er beteuerté ihr, selne Wohnung
sel auch ihr Zuhause, und mit
Veronika besprachen ste die even-
tuelle Unterbringung der Mut-
ter in‘ einem Altersheim. Was
heiBt besprachen, emporte ihn
plétzlich dieser Gedankengang.
Nein, allein der Gedanke daran
war Bugen zuwider. Aber durch
Veronlkas niichterne Denkart fiihl-
te er sich manchmal vor den
Kopf gestoBen. Und wo lag der
Ausweg? Na klar, er konnte al-
les 1n Scherben schlagen und
seinen Willen durchsetzen, Was
wird es dann aber fiir ein Leben
sein? Er ging jetzt schon ohne
besondere Lust nach Hause,
well er fiirchtete, Veronlka kénn-
te wieder auf das Altersheim zu
sprechen kommen. Auch sle zog
sich In den letzten Tagen zuriick.
Beleldigt. Er habe kein Verstind-
nis mehr flr sie, Sie kénne nicht
einmal fhre Freundinnen zu el-
nem Kaflee einladen, wenn es lhr
gerade paBt. Wer stort sle denn
dabel? Dle Mutter befindet sich
den Tag (iber in threm Zimmer
und verldBt es nur, wenn Jur| sel-
ne lustigen Jungens mitbringt.

Die Wohnung st tatsdchlich
etwas eng. Nicht elnmal eln
Zlmmer kann er der Mutter ble-
ten. In dieser Hinsicht sind die
Bedingungen In elnem Altersheim
viellelicht wirklich besser, Ver-
dammt! Jetzt trigst du dich auch
selbst schon mit diesem Gedan-
ken herum, dachte er plptzlich

Unterwegs nach Hause ve-
suchte er sich ganz niichtern dar-
(iber klarzuwerden, was fiip thn
dle Unterhaltung mit .der Mutter
bedeutete, Dle fremden Briefe,
das Altersheim... Eugen glaubte
aufl elnmal, zwischen all dem gi-
be es elnen bestimmten Zusam-
menhang, Sollte Mutter von Ve-
ronikas verdichtigen Bezlehun-
gen wissen? Und dlese'wlill sie
Jetzt loswerden?

Nach Tagen beruhigten sich
allmihlich die Schmerzen, hervor-
gerufen durch die Briefe Im Biin-
del. Er redete sich ein, daB . er
slch im ersten Moment nur von
selnen Gefilihlen lelten lleB. Es
sel nun elnmal geschehen, sagte
er sich, Vor drel Jahren schon.
Was nun? Ja, er verwilnschte
dag Geschehena, Vliellelcht aber
auch sle, Veronlka? Was weiB
er von den Bezlehungen zwischen

thr  und Jenem ,Mann? . Nichts.

sehr? Oder einzig und allein dar-
um, weil sie Kkeinen besonderen
Wert darauf legte und folglich
nichts zu befiirchten hatte? Die
Briefe wiiren vielleicht nie ans
Licht gekommen, wenn: Eugen
nicht die neue Wohnung bekom-
men hitte.

Er war schon {m Treppenhaus,
als er sich ermeut an das Ge-
sprich mit Veronika (iber das
Altersheim erinnerte. Etwas muB-

te aber doch dahinterstecken,
dachte er, und |hm wurde eés
reichlich ungemltlich in seiner

Haut. Ihn deprimlerte dieser Ge-
danke. Nein, sagte er sich, fest,
die Mutter bleibt zu Hause und
bastal

,.Wlir gehen glelch spazieren,
mit der Oma, kommst du mit?*
fragte er Vitja, der aus dem Zim-
mer dem Vater entgegenkam. Va-
ters Frage machte lhn verlegen.

,,Oma... Oma ist schon weg",
wunderte er sich.

,,Was helBt weg?"

»Ich dachte, . Mama sagte...”,
stotterte der Junge,

Eugen spiirte das Blut In den
Adern pochen. Er stirzte ins
Zimmer, als wollte er sich vom
Gesagten noch einmal {iberzeu-
gen. Dann stand er wle verstel-
nert und starrte durchs Fenster.

..... Meine Llebste... wle ge-
wohnlich... dort werden alle gut
gepllegt... Altersheim, Alters-
helm..."!

Eugen verlor - sich In Erinne-
rungen an dle Ereignisse der letz-
ten Tage. Dann fiel es ihm wie
Schuppen von den Augen, und
er erkannte dettlich die Zusam-
menhdnge. Im Krankenhaus Dbe-
suchte sle lhn nur selten. Sie
wird Jjetzt auBergewohnlich vlel
zu tun haben, dachte er, Einmal
sagte sie es auch. Er glaubte ihr
aufs Wort, Und dle Brlefe, die
entstanden genau zu Jener Zeit.
Dann 1hr kiihles Verhalten zu ihm
nach seiner Genesung.

., Liebstel..." Er fuhr zusam-
men belm Gedanken, daB jemand
anderer mit seiner Frau eln In-
times Verhiltnls gehabt haben
kénnte, Es schiittelte 1hn vor
Abscheu. Thm war, selne Hiinde,
mit denen er Veronika frilher
umarmte, selen beschmutzt, sel-
ne Lippen brannten vor Ekel,

Und du wolltest sle entschuldl-
gen? Rechtfertigen? Neln! Das
nicht! Aber vorerst holst du dle
Mutter zurlickl!

.. Vater, lch wollte Oma das
Schach mitgeben', riB thn Vitja
aus selnen Gedanken.

Eugen schaute den Sohn
stumm an und lief aus der Woh-
nung. Vitja horte nur noch, wie
die Tilr unten zuschlug.

A

_ . Klara wacht auf (hat sie iiber-
haupt geschlafen?). und spiirt
hinter den Schlifen ziehenden
Schmerz. Ihr ist kiihl, im Nacken
kalter SchwelB. Ihr erster Ge-
danke ist: Kommt so das Ende?
Was splirt der Mensch, wenn's
mal soweit Ist? = Woran mag
Friedrich gedacht haben?

DrauBen ziehen wieder Hauser
vortiber. klein, flachgiebelig. Dér
Zug f#hrt langsamer, doch mit
jedem Schienensto8, rhythmisch
im Schaukeln des Wagens, kommt
immer wieder der Schmerz hoch.

Aul der Bank gegeniiber liegt
eln Etwas, in dile Decke gehiillt.
Klara kann sich nicht ‘erlnnern,
wann sie élnen Nachbarn bekom-
men hat. MuB sle also doch ge-
schlafen haben?

Auf einmal muB si® wieder an
Eugen denken. Wird er sié ver-
urtéilen? Ist eben nichts zu ma-
chen, mein Sohn. Ein Mensch,
der sein Leben lang auf sich
sélbst angewlesen war. kann und
will nicht von jemandem abh#n-
gig sein. Auch nicht von den eil-
genen Kindern. Und dié Alters-
neime sind nicht filr Menschen
wie leh. [Ich habe mein Haus,
mein Leben. Hier ist mein Dorf,
in dem ich aufgewachsen bin, in
dem auch du geboren und greB-
géworden bist. Vielleicht be-
kommst auch du mal Sehnsucht
nach deiner kleinen Hejmat.
SchifeBlich ist hier mein Fried-
rich, dein Vater, bestattet. Mit
thm will ich In meinen letzten
Tagen sein.

Ich weiB, du hast dich bemiiht
um: mich. Viellelcht hittest du
ein kleln wenig aufmerksamer zu
mir sein milssen. Aber ieh bin dir
nicht bse. Das Leben geht se!-
nen Gang, und du hast schon mit
vierzlg Jahren relchlich Proble-
me. Vielleicht werdet ihr sle
lelchter 16sen. wenn ich weg bin.

Du sollst niemanden beschvidl-
gen, auch Veronika nicht: « Wir
haben uns mit thr nie gestritten.
Soll es dabel bleiben. Seine Feh-
ler sieht der Mensch sowieso ein.
Einer frilher, der andere spiter.
Auch alt werden alle mal Nie-
mand kann sich dieser Erkennt-
nis verschlieBen.

Die Tiir wird vorsichtig weg-
geschoben, und herein 'tritt der
Schaffner, verschlafen, mit ver-
dnderter Stimme.

.Bist eln Molodez, Miitter-
chen'', sagt er und leat Klaras
Fahrkarte auf den Klapptisch,
.In dreiBflg Minuten bist Du zu
Hause. "'

Endlich doch, denkt Klara. Thr
Ist dle Fahrt sehr lang vorge-
kommen, Sie erhebt sjch. bindet
thr: Kopftuch fester um, will das
Bettzeug aufriumen, Plétzlich
wird es lhr schwarz vor den
Augen, Sie Klammert sich an den
Tisch fest und 148t sich wileder
auf dlé Liegebank nleder.

..Sle brauchen nicht aufzurdu-
men‘‘, hort sie eine Frauenastim-
me von der Bank gegenilber,
.Das macht der Schaffner selbst,
Ist das Thre Station? [ch helfe Th-
nen den Koffer  rauszutragen''
sagt die Frau noch. als Klara th-
re Frage mit elnem Kopfnicken
beantwortet hat.

Jetzt zieht ein langes, einsték-
kiges Gebdude entlang. = Klara
kommen die Umrisse der Station
fremd vor. Dann die Bremsen.
Gesichter tauchen hintér ~dem
Fenster auf. Alles geht In den
Korridor: Gesichter, Taschen,
Kofier, Méantel, 2

Endlich steht:Klara auf dem
Bahnsteig. Die¢ Frau aus dem Ab-
teil weist auf den Kofier, sagt
etwas. Und Klara schaut in die
entgegengesetzte Richtung. Mein
Gott, denkt sle. Ist denn das
moglich? Oder bin ich ganz ver-
dreit? Ist das nicht mein Fried-
rich, der auf{ mich
Nein, das ist ja Eugen.

zukommt?
Wie er

doch seinem Vater #hnelt! Wie
kommt aber Eugen hierher?

Der Druck hinter den Schia-
fen wird immer heftiger, und

Klara schaut sich um, sle wirde
sich gern auf der Stelle hinset-
zen. Wieder schwimmt es ihr vor
den -Augen. Sie  sleht  ihren
Friedrich, dann- st es wieder
Eugen. Bestimmt [st das ihr
Sohn: lhre Gedanken bewegen
sich im Kreis. 2

Dann packen sle jemands star-
ke ‘Hinde an die Schulter und
halten sie fest.

. Mutter;, Mutter!'', hort sie
wie im Traum. Ty

‘Mit Miihe macht sie die Augen
auf und erkeant Eugen.

W Wie gut, daB du es
fliustert sie.

Eugen fiihrt sie behutsam zum
Wagen, sie fahren in Richtung
thres Hauses. Dle Elngangstir
knarrt immer noch wie vor Jah-

bist*,

ren. Nichts hat sich verindert,
denkt sie.
Sle liegt aufl ihrem altmodi-

schen Bett, das filr ein stddti-
sches Schlafzimmer viel zu gro8
wire, Das Bettzeug hat eilig thre
Nachbarin Frieda gebracht. Jetzt
fummelt sie am Ofen herum.
Eugen hat Holz gehpolt. Wollea
die nicht etwa Feuer machen, wo
es doch ohnehin heif im Zimmer
Ist? Dje sind ofiensichtlich mnicht
bei Trost.

Immer hat Klara gedacht, daB
sie hier. in jhrem Heimatdorf all
das wlederfinden wird, was fri-
her einmal war. Doch nejn ='«ch
hier ist vieles anders geworden.
Die Leute helzen sogar .m um-
mer... He, ist aber auch wirklich
schon Sommer? .

Mit einem gequiilten Lécheln
kommt Eugen ans Bett. Sie ver-
steht, er will sle aufmuntern, und
in selnen Augen stehen Trédnen.

..Entschuldigt bitte, Mutter®,
liest sle von seinen Lippen ab.

LaB das, will sie lhm sagen.
Du sollst keine Gew!ssensbisse
naben. Ich habe ndmlich gespiirt,
daB eadlich auch meine Zejt ge-
kommen Ist. Morgen friih gehen
wir mit dir auf den Friedhof.
Friedrich wird sich sc¢hon ldngst
nach mir sehnen.

Eine seltsame Ruhe (ber-
kommt sie, thr Ist. als kdme sle
von einer langjdhrigen Relse

nach Hause zurilck. Thr Friedrich
nimmt sle behutsam unter den
Arm und fithrt sle in den Hof.

.. Komm schon'’, sagt er. ..hast
lange auf dich warten lassen’.

Sie fugt sich bereitwillig sei-
nem ‘Wunsch und nimmt Ab-
schied von ihrem Haus . von den
Kindern. von Eugen, der Ihr Ab-
schiednehmen schmerzlich ver-
missen wird...
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Freunde der «Freundschaft»

.Ihr, Zeltungsménner, sollt
mich richtig verstehen. Ich
schreib  nlcht  wegen Hono-

rar. Meine Kinder sind schon al-
le groB und haben thr gutes Aus-
kommen. Auch meine Frau und
lch sind mit allem Notigen ver-
sorgt. Aber ich fihle mich ver-
pflichtet, mit Interessanten Men-
schen zu verkehren, dle ich dann
in  Zeichnungen und Fotos [est-
halte und iber dle ich kurze
Skizzen verfasse. Ich spiire, daB
sich dadurch mein Gesichtskrels
stindig erweltert.*

Wir sitzen in selnem Kiinstler-
atelier, das ringsherum mit Staf-
felelen, Tafelblldern, Farbtépfen
und Pilnseln vollgepfropft Ist,
Auf dem Tisch steht eln halbfer-
tiger Entwurf zu einem Tafel-
bild, auf dem neben bunter Orna-
mentik die Worte ..50 Jahre Tep-
pichfabrik .Valentina Tereschko-
wa'‘ stehen. Am 6. Juli dieses
Jahres begeht diese Fabrik, in
der Reinhold Bartull bereits 16
Jahre als Kunstmaler und Mu-
sterzelchner t#tlg ist, thr 50jih-
riges Jubildum. Der Betriebsma-
ler hat den Auftrag erhalten, zu
diesem ehrwiirdigen Datum eln
groBes ' Wandbild anzufertigen,
und er tut es grindlich und ver-
aptwortungsbewuBt, wle er es
auch mit allen Anschauungs- und
Agitationsmitteln getan hatte, mit
denen die Rdume der Fabrik so
reichlich ausgestattet sind.
., Wissen Sie aber, woffir ich
mich jetzt am meisten interessie-
re?'’ fragt er mit elnem Mal un-
vermittelt und wirft mir einen
verschmitzten Blick zu. , Fiir die
Geschichte. Nicht nur fiir die
Geschichte der Sowjetdeutschen,
sondern auch fiir die Geschich-
te tiberhaupt. Vor vielen Jahren
hatte mir ein gebildeter Mann
gesagt: .Du muBt unbedingt die
Geschichte gut kennen. In’ ihr
hat sich alles vereint: Poesie, Mu-
sik und iiberhaupt alle Kunstar-
ten‘. Es war mir aber nicht ver-
géant, Bildung zu genieBen. Der
Krieg hatte mir einen Strich

JIch bin Arbei

durch dle Rechnung gemacht. Was
ich vor dem Ausbruch des Krie-
ges noch schaflen konnte, waren
dle drel Klassen in der Abend-
schule™.

Reinhold Bartull hat sich sein
Leben lang Im Selbstuaterricht
weltergeblldet, Man sollte lhm
nur mal zuhdren, wenn er von
diesem oder Jenem geschichtli-
chen Erelgnis spricht. Dann st
er ganz Feuer und Flamme, , Wis-
sen Sle, wer dle erstea Neger
nach Amerika gebracht hatte?
Wissen Sle, welchen Weg die
Hunnen zurlickgelegt  hatten?
Wissen Sie, wie schindlich die
Spanler das hochzivilisierte Azte-
kenreich der Indianer in Mexico
vernichtet hatten? Ja, Sle sind
doch Sprachforscher, nicht wahi?
Ist die Sprachwissenschaft nicht
auch eln Tell der Geschichte. Se-
hen Sie mall Alle essen ihr tig-
liches Brot, aber wenige wissen,

daB das deutsche Wort Laib
(Brotlajb), das im gotischen
hlaifs hieB, und das russische

..Chleb** auf den gleichen Stamm
zurlickgehen und thren Urspruag
im Altgriechischen haben.'

Ich staunte' nicht wenig. Ein
Mann mit knapper Grundschul-
bildung hat die Weisheit mit

Lofleln gegessen! Wie koante das
geschehen? Sein bester Lehrer
war das Leben. Er hatte durch
eine harte Schule gehen miissen.

In Balzer an der Wolga gebo-
ren, wurde er zu Beginn des Krie-
ges als elfjéhriger Junge nach
dem Altal in das eatlegene Dorf
Grjasnucha bel Bijsk verschla-
gen. Vater und Mutter arbeiteten
im Hinterland. Die GroBmutter,
die die zahlreichen Enkelkinder
in Obhut nehmen mubBte, hatte
es nicht leicht. und Reinhold, der
der dlteste Soha war, ersetzte
all die Kriegsjahre hindurch sei-
nen Geschwistern den Vater.
1946 kam zu [hnen sein &lterer
Vetter, der der Familie
hegen konnte, und Rein-
hold nahm sich vor, seinen Va-
ter aufzusuchen, der, soweit lhm

ter‘

bekannt war, Irgend-
wo bel Uljanowsk
am Elsenbahn b a u
mitwirkte. In BiJsk ¢
trat er seine Relse |
an, die thm zahlrel- |
che harte Strapazen
bringen sollte. In
Kohlenwagen, auf
Waggondédchern, Im-
mer wieder als va-
gabundierendes Kind
verdichtigt, gelang-
te er mit Mithe und
Not nach Kasan und
stand bald darauf
vor selnem Vater,
der in dem zerlump:
ten und halbverhun-
gerten Jungen kaum
genen Sohn erkannte,
In Swijashsk, wo Ich meinen
Vater gefunden hatte, kam lch,
nachdem man mich wleder auf-
gepdppelt hatte, im Reparatur-
werk als Schlosser unter. So be-
gann mit 16 Jahren meine Ar-
belterlaufbahn, Und wenn mich
heute Jemand fragt, was ich el-
gentlich von Beruf sel — Maler,
Raumgestalter oder Musterzeich-

seinen el-

ner — so antworte ich stolz: ,,Ich -

bia Arbeiter,

Nachher kam ich nach dem
Ural und arbeitete als Bagger-
fiihrergehilfe, darauf folgten 8
Jahre Arbelt als Elektriker...'

,.Moment mall** funke ich doch
endlich mal dazwischen. , Sie
sind doch schon so viele Jahre
Maler. Wie soll ich das alles auf
einen gemeinsamen Nenner brin-
gen? Sie sprechen viel von ihrem
Hang zur Geschichte. Dann nen-
nen Sie slch Arbeiter. Wann hat
Sie eigentlich sozusagen, die Mu-
se der Kunst gekiiBt?'*

,.Ach wasl* winkt er ab. ,,Das
geschah so ganz nebenbei. Ich
hab mich oft im Klub herumge-
driickt, hab mir bei dean Malern
was abgeguckt. Spéter legte ich
auch selbst mit Hand an. Und es
ging, Mein erstes Bildnis fand
bei den Spezialisten Anerken-
nung und dich wandte mich

schriftlich an das Volkskuasthaus
in Moskau mit der Bitte, mir ein
Programm ffir einen Maleraus-
bildungslehrgang zu schicken.
Nach dlesem Programm arbeitete
ich dann viele Jahre selbstdn-
dig. " )

Als Reinhold Bartuli 1957
nach Alma-Ata kam, bewarb er
sich auch hler um den Beruf el-
nes Elektroschlossers, Das Schick-
sal wollte es aber, daB dle Sa-
che eine aadere Wendung bekam.
Ganz zufdllig traf er in einer
StraBe mit Bithnenbildnern zusam-
men und fragte sie im Scherz, ob
ste nicht '‘noch einen ,,Farben-
kleckser'‘ brauchten.

,Uad nun war ich mit noch
elner Muse in Berfihrung gekom-
men — mit der Bithnenkunst."

In der Teppichfabrik arbeitet
Reinhold Bartulj seit 1970. Sei-
ne Kunst ist wieder aufs engste
mit der Produktion verbunden.
Hier Ist er so ganz
Element.

,,Mit der ,Freundschaft’ stehe
Ich seit threm Griindungsjahr in
freundschaftlichen* Beziehungen.
Ich habe sehr .viel fiir sie fibrig.
Meine kiinftigen Pline  mdchte
I}fh auch noch verwirklicht

en!

in seinem

se-
Viktor HEINZ
Alma-Ata

Treundschaft

Flr die
atomwaffenfreie
Welt

In der heutigen Zeit geht es
um Séin oder Nichtsein  der
Menschheit, um die Bewahrung

des Friedens und den Kampf ge-
gen die Sternenkriegspline  der
USA, Dabei ist die feste: friedli-
che Elnstellung eines jeden Men-
schen von besonderer Wichtigkeit
Die Haare stehe.: einem zu Ber-
ge, wenn man f{iber die  millio-
nenfach schlimmeren Folgen ei-
nes Nuklearkriegs, im Vergleich
zu dem, was wir im zwelten
Weltkrieg erlebt haben, denkt.
Seit einigen Jahren stellen sich
Menschen in aller Welt die Fra-

ge: ,,Kann man diese Katastro-
phe verhindern?"*
Der Frieden muB  erkdmpft

werden! Er erhilt sich nur durch
unser aktives Mitwirken, und je-
der von uns muB und kann an
seinem Platz, durch seine gute
persénliche Arbeit, durch An-
wendung all seines Wissens und
selner Fahigkeiten seinen Bei-
trag zum Wohl und zur Stdrkung
unseres Staates leisten. Es
reicht nicht aus, nur vom Frie-
den zu sprechen. Nur durch Ta-
ten kann diese Bereitschaft be-
statigt und verdeutlicht werden.
Alexander ANSCHUTZ
Alma-Ata

Neue
Adressenform

Im Zuge der weiteren Moder-
nisierung der Post in  der DDR
sind die Absender von Sendun-
gen kiirzlich gebeten worden, die
neue Adressenform der DDR-
PPost einzuhalten.

Danach steht in der ersten Zei-
le der Adressat, in der zweiten
folgen Strafe, Platz oder Allee
und Hausnummer, dle dritte Zeile
enthélt ausschlieBlich den Wohn-
ort des Adressaten und auf der
letzten Zelle ist nur die Post-
leitzahl (In der Sowjetunion In-
dex genannt) zu vermerken.

Das erleichtert der Post der
DDR und threr Technik die Ar-
belt und beschleunigt die Zu-
stellungsarbeit.

Belsplel:’

Friedrich Hoffmann

Frankfurter Allee 33

Berlin

1035

Briefpartner

gesucht

Ich heife Manuela Romberg,
bin 19, Jahre alt und studiere
an elner medizinischen Fach-
schule. Mir gefdllt sehr die rus-
sische Sprache, und ich mochte

Eine Reise zu

KOKTSCHETAW. Eine welte-
re Betreuungsform fiir die L!eb-
haber groBer Reisen empfiehit
der Gebletsrat fiir Tourismus und
Exkursionen: Zu den zwdlf FuB-
gédngerreiserouten ist eine neue
hinzugekommen — eine Relse-
route im Sattel. Sie beginnt am
Dorf Tschaglinka.

Pferd

Sleben Tage wihrt diese un-
gewohnliche 132 Kilometer lange
Reise. Sie fiihrt durch maleri-
sche Landschaften den FluB
Tschaglinka entlang, durch Bir-
ken- und Kieferwilder sowie
Steppenland. Abends erfahren die
Reisenden viel Interessantes fiber
die Geschichte, Okonomik, Natur
und Kultur des Gebiets sowie

die GroBtaten der ersten Neuland-
erschlieBer. Am Dorf Imantau
lagern sie am Beloje-See und
kehren dann zum Ausgangspuankt
zurilck.

Im vorigen Jahr wanderten
auf den ortlichen Relserouten un-
gefihr 64 000  Touristen aus
KKasachstan, Usbekistan, Westsi-
birien und dem Ural. Im laufen-
den Jahr wird ihre Anzahl an-

wachsen.
(KasTAG)

Verse am Wochenende r R

Ich seh' sle tdglich durch die Strafen gehen
in dleser Stadt, wo sie zu Hause sind,

und wo im Hafen thre Schiffe stehen,

dle klithl umweht des nahen Meeres Wind.

An fhrem Gang Ist deutlich zu erkennen,
daB sie gewohnt sind an das schwanke Deck,
wenn sturmgejagte Wogen™ es berennen
schdumend aufbrandend an Bug und Heck.

In fthren Augen blauen noch die Weiten,
die oft gefangen halten ihren Blick,
wenn sle auf hohen Wellenriicken reiten,
zuwellen gar verwiinschend thr Geschick...

Doch wenn das Netz dann hochkommt, das mit Fischen
gefllllt ist wie mit Silber — prall und voll,

das stets willkommen ist auf allen Tischen

und Feinschmeckern gut munden soll —

Dann lacht dem Fischersmann das Herz im Lelbe,
trotz aller Stiirme ungezdhmten Wut,
und ist zufrieden er mit seiner Bleibe
trotz scharfem Eiswind oder Sonnenglut.

Und vlele Trawler stolz die Namen tragen
von Fischern, die im Frieden und im Krieg
bertihmt geworden durch lhr kithnes Wagen
und durch so manchen, hart erkdmpften Sleg.

...Ich seh’ sie tiglich durch die StraBen gehen,
erkenne sie an threm Wiegeschritt.

Wenn sle vor Kindergirten l4dchelnd stehen,
welB jch: Was da auch weliter mag geschehen —
sie nehmen dieses Bild im Herzen mit! ‘

Rudi RIFF

Hochseefischer |

| graphen zurtick. Hier

i Y ‘;‘ ; ) ._~.
schrift ,, h- A'mg!' ( |
buch) ausdem Jahre 1333, die
in der Staatlichen  &ffentlichen
Bibliothek in Leningrad aufbe-
wahrt werden, gehen bis zu den
Uranf4ngen er berfihmtenen
Kunst der orlentalischen Kalll-
i ‘wurde
erstmals eine Nachbildung simt-
licher 52 Illustrationen einer der
frihesten der uns erhalten ge-
bliebenen Handschriften des un-
sterblichen Poems yon Firdausi
vorgenommen.

Die Leningrader Bibliothek
ist flr jhren reichhaltigen Fonds
an altertimlicher und orientali-
scher Literatur angefangen von
den dgyptischen Papyrus-Rollen
bis hin zu den heutigen Perlodi-
ka aus den Lindern des Orients
und Stidostasiens bekannt,

Dem Album ist ein umfangrei-
cher Kommentar vorangestellt, in
dem die Orientalisten Adel Ada-
Jowa und Leon Kjusaljan auf die
kiinstlerischen Besonderheliten
der Minjaturen eingehen und Hy-
pothesen fiber die Autoren an-
stellen. Die Wissenschaltler sind
der Ansicht, da8 an dem Manu-
skript mehrere Kalligraphen ge-
arbeitet haben, daB es aus den
Werkstétten der Schule  in
Schiras stammt.

(TASS)

Gy

-

Rund zehn Jahre besteht in der Zelinograder Berufs- Holzschnifzerei,

schule Nr. 2 die Amateurvereinigung ,Dekor”, die von
der Lehrerin fir Asthefik Ludmilla Popowitsch geleiiet

wird. ,Dekor” beschaftigt 30 Jungen und Madchen —
kinftige Dreher, Fraser und Operateure fir numerisch
gesteuerte Werkzeugmaschinen. Die Vereinigung vereint

Formen,
Holzgestalfung und -Makrame.
Die Mifglieder der Vereinigung belegfen wiederholt
preisgekronfe Platze
Kunstschaffens im Bereich der Berufsschulen.
Unser Bild: In der Werkstatt der Vereinigung ,,De-
kor”. Zweite von rechis — Ludmilla Popowitsch.
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Ziselieren,

Brandmalerei,

auf Gebiefsausstellungen  des

Foto: ' Vikfor Nagel

@

- o Montag:

4. Juli

Moskau, 9.00 Zeit. 9.50 Zeichen-
trickfilme. 10,20 Dokumentarfilm
Uber die Untergrundkampfer von

Cherson wahrend des GroBen Va-
terlandischen Krieges. 10,40 Liebe
fur Liebe. Spielfilm. 12,00 Nach-
richten, 15.00 Nachrichten. 15.20
Dokumentarfilme, 16.00 A, Skrjabin.
Sonate Nr. 3, 16,25 Ein Wiegenlied
fir den Bruder. Spielfilm  fir Kin-
der. 17.35 Muttis  Schule.  18.05
Hornisten, meldet = euch! 18.35
Zeichentrickfilm. 1845 Die Be-
schleunigung, 16.15 Heute in der
Welt. 16.30 Popularwissenschaftlicher
Film ber den Schaden des Alko-
holmiBbrauchs, 19.45 Konzerifilm.
20.30 Fernsehprogramm Frankreichs.
21,30 Zeit, 22.05 Spiele des Guten
Willens, 23.10 Weltmeisterschalt in
Basketball. 23,50 Heufe in der Welt.
00.05 Spiele des Guten Wiilens.

Zweites  Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Meine ersfe
Lehrerin. Dokumentarfilm, 9.30 Kon-
zert, 10,05 Wissenschaft und Leben.
10.35 Russische Sprache. 11.05
Spiele des Guten Willens. 12.05
Der Ligner-Hauptmann. Spielfilm.
1. Folge. 13.10 Wissenswertes {ber
Kunstmaler, P. Picasso. 14.10 Der
Wert der Wahrheit. Spielfiim. 15.30
Ich diene der Sowjetunion, 16,30
Nachrichten. 16.35 Internationales
Panorama. 17.20 Weltmeisterschaft
in Basketball. 18.10  Nachrichten.
18.30 Spiele des Guten  Willens.

20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45
Spiele des Guten Willens. 21.30
Zeit, 22.05 Die Familie Micheau.
Spielfilm.

Alma-Afa, 16,00 In Kasachisch.
16.50 In Russisch, Das Schicksal des
Trompeters, Spiellilm. 1. Folge. 17.55
Sendung dber die Kfz-Mitarbeiter.
18.20 Ergiebige Hektar. Dokumen-
farfilm. 18.30 Nachrichten. 18.35
Zeichentrickfilm. 18,45  Sport ak-
tuell. 19.00 Die Wissenschaft fiir die
Produktion. Fernsehstudio  Dshes-
kasgan. 19.35 Musik der Volker der

o T W TERA T I S LTI
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nisten, meldet euchl 10,35 Stidie
meines RuBlands. Konzert. 11.05
Einmal in Schakriani. Ein kleiner De-
tektiv. Kurzfilme fir Kinder. 12,00
Nachrichten. 15.00 Nachrichten.
15.20 Laboratorium — Ozean. Po-
pularwissenschaftlicher  Film. 13.10
Konzert des Staatlichen Sibirischen
Russischen Volkschors. 16.55 Russi-
sche Kunst, 17.25 ). Brahms. Kon-
zert fir Geige und Orchester. 18.10
Zeichentrickfilme. 18.45 Wissen-
schaff und Leben. Transport:
Probleme der Wissenschaft und
der Nutzung. 19.15 Heute in der
Welt. 19.30 Mensch und  Gesetz.
20.05 Estradeprogramm aus Tallinn,

21.30 Zeit., 22.15 Spiele des Guten
Willens. 23.25 Heute in der Welt.
23,45 Spiele des Guten Willens.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar-
film. 9.40 Der Wecker. 10.10 Es
spielen die Unionspreistrager A. Fjo-
dorow (Balalaika) und W. Sidelni-
kow (Gitarre). 10,35 Unser Haus,
Fernsehmagazin, 11.20 Schachschule.
11.50 Das Objektiv. 12.35 Der Lig-
ner-Hauptmann, Spielfilm. 2. Folge.
13.40 Sendung des Fernsehstudios
Dagestan. 14.40 Franzosisch fir Sie.
15,25 Sendung (iirs Dorf, 16.25 Nach-
richten. 16,30 Spiele des Guten
Willens, 17.30 Weltmeisterschaft in
Basketball, 18.10 Nachrichten. 18.30
Spiele des Guten Willens, 20,30 Gu-
te Nacht, Kinder!  21.15 Dokumen-
tarfilm. 21,30 Zeit. 22.05 Eine unwahr-
scheinliche Welte, oder eine wahre
Begebenheit, die vor hundert Jah-
ren gliicklich endete, Spielfilm.

Alma-Ata, 1600 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan". 20.40 Fern-
sehstation ,Puls’. Der schwarzver-
diente Rubel, 21.30 Moskau. Zeit.
22,05 Alma-Ata, Zeit |hrer Fragen.
Die Finanzmittel und die Eifekfivi-
tat der Volkswirtschalt,

16, Juli

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der
Reisenden, 10.45 Ich versprezhe..

und- die Jugend. 20.05 Wohnheim fir
Alleinstehende. Spielfilm. 21.30 Zeit.

22.05 Spiele des Guten Willens,
23,35 Heute in der Welt. 23.50
Spiele des Guten Willens.

.Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik.  9.20 Reserven
der Wolga. Dokumentarfilm. 9.40
Eine unwahrscheinliche Wette, oder
eine wahre Begebenheit, die vor
hundert Jahren glicklich  endefe.

Spielfilm. 11.00 Die Schulreform:
Nach zwei Jahren. 11.30 Konzert des
Ensembles ', Sebo”. = 12,00 Spiele
des Guten Willens. 12.45 Sie' wur-
den im Krieg gepraft. 13.20 Ljalka-
Ruslan und sein Freund Sanjka.
Spielfilm fir Kinder. 14.25 Deutsch
fir Sie. 14,55 W. Shakespeare.
Hamlet. 15.45 Gemeinschaft. Fern-
sehmagazin. 16.15 Nachrichten. 16.20
Puschkin-Unionspoesie fest. 17.20
Weltmeisterschaft in  Basketball.
18.10 Nachrichten, 18,30 Spiele des
Guten Willens, 20.15 Gute Nacht,
Kinder!  20.30 Spiele des Guten
Willens. 20.45 Konzert, 21,30 Zeit.
22,05 Sokolowo. Spielfilm. 1. Fol-
ge.

Alma-Afa. 16.00 In Russisch. Das
Schicksal des Trompeters. Spiel-
film. 2. Folge. 17.05 Im Konzerf-
saal des Fernsehstudios. 17.55 Ewig-
keitszeichen. Durch die Zeit. Doku-
mentarfilme. 18.30 Nachrichten,
18.35 Zeichentrickfilme, 19.00 Wer-
bung. 19.15 Forischrittliche Formen
des Handels. 19.35 Tanze des son-
nigen Kasachstans, 20.00 Informa-
' tionsprogramm ,Kasachstan”, 20.20
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22,05 Alma-Afa. Il Unionsfestival
des Volksschaffens.

‘Donnerstag

17. Juli

Moskau. 9.00 Zeit, 9.45 Augen-
scheinlich—unwahrscheinlich. 10.45
Wohnheim fGr Alleinstehende. Spiel-
film, 12,10 Nachrichten. 15.00 Nach-
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus
der Sendereihe: ,Landliche Hori-
zonte'. 16.10 Das franzdsische Al-
bum. Musikalische Verskomposition,
17.00 Schachschule. 17.40 Lustige
Starts. 18.15 Eine Reise durch den
Irak, 18.35 Zeichentrickfilm. 18.45
Nichternheit als Lebensnorm. 19.15
Heute in der Welt, 19.30 Auf Worle
folgen Taten. Wirtschaltlichkeit und
Sparsamkeit — Angelegenheit der

Hang und Liebhaberei in verschiedenen Genres —

Phantasie fir Klavier, Chor und Or- ;{ matlandes. Der Komponist Brussi-
chester. 11.40 Spanisch fiir Sie. 12.10 | lowski. 18.30 Nachrichten. 1835
Aus dem Leben und Schaflen | Uber die Ergebnisse des Unions-
G, R. Dershawins. 13.00 Eine au- | wettkampfes in Judo. Frauen. 19.25

Bergewohnliche Schénheif. Popular-
wissenschaftlicher Film. 13.20 Eige-
ne Meinung. Spielfilm, 15.00 Spie-
le des Guten Willens. 17.05 Nach-
richfen. 19.00 Nachrichten, 19.20
Mark Reisen. Ein Tag und das gan-

Il, Unionsfestival des Volksschaffens.
20,00 Informationsprogramm wKa-
sachstan”. 20.20 In Kasachisch. 21.30
Moskau. Zeif. 22.05 Alma-Afa. Zum
80. Geburistag des Komponisten La-

ze Leben. Popularwissenschaftli- | tif Chamidi.
licher Film, 19.30 Rhythmische Gym-
nastik. 20.00 Spiele des Guten Wil-
lens, 21.30 Zeit. 22.05 Sokolowo. W
Spielfilm. 2. Folge.
19. Juli

Alma-Afa. 16.00
20,20 In Russisch.

In Kasachisch.

Informationspro- Moskau. ¥.00 Zeit. 9.45 Die Hoch-

gramm ,Kasachstan”. = 20.40 Musik- | schule: Probleme der Umgestal-
programm fir I‘{\lhlilarangeho.nge. tung. 10.15 Burattinos Ausstellung,
21.30 ,Kasachtelefilm empfiehlt. | 10,45 Arbeiterfestspiele in der DDR,

21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

o &4 11.45 Fir alle und fiir jeden. 12,10
Inspektor Gall. Spielfilm, 1. Folge.

Konzert des Ensembles , Gorizwet"

aus Lwow. 1230 Das unsterbliche
= . 0 Wort. Dokumentarfilm. 13.20 Musik-
l‘ rCltag X kiosk. 13.50 Um sechs Uhr abends
nach dem Krieg. Spielfilm. 15.20

18. Juli Heute in der Welt. 15.35 Il. Unions-

festival des Volksschaffens. 16.05

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Die Welt | Zeichenirickfilme. 14630 Ober die
und die Jugend. 10.20 Dokumentar- | Zeit und dber ' sich selbst. Poeli-
film. 10.45 Jetzt bist du an der Rei- | sche Anthologie. Pawel Wassiljew.

he. Spielfilm fir Kinder. 12,05 Nach-

16.50 Nikaragua: Standhaftigkeit der
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do-

Revolution. 17.20 Aus der Tierwelf.

kumentarfilm aus der Sendereihe: | 18.20 Akademiemitigied W. G. Afa-
Kommunisten der 80er Jahre”. | nassjew antwortet auf Fragen der
’5}?5 RU““‘;:‘SISP"“;‘@ Il1l6‘301BD(i18 Fernseher. 18,55 Spiele des Gulen
geheimnisvolle Insel. Spielfilm. 18. A/ i

Ermitage. Malerei Flanderns. 18.30 'N',Hem' 19'59 Ellmpgnarama, ,2"30
Zeichentrickfilm. 18.45 Gemein- Zeit. 22,05 Spiele des Guten Willens.

schall, Fernsehmagazin, 19.15 Heute | 23.40 Heute in der Welt.
in der Welt. 19.30 Der gefahrvolle
Himmel dber Spanien. Filmchronik.
20.25 Internationales Festival ,Gol-

dener Orpheus-86". 21.30 Zeit. 22.05

Zweites Sendeprogramm. 9,00
Morgengymnastik 9.20 Weslsibirien.
Filmmagazin. =~ 9.30 Rhythmische
Gymnastik. 10.15 ~ Musikprogramm

Spiele des Guten Willens. 2335 | der Morgenpost. 10.45 Dokumen-
Heute in der Welt. 23,50 Spiele | farfilm. 10.55 Unser Garlen. 11.25
. ) Leninogorsk — eine Flammenstadt.

das, CHIRONE It Dokumentarfilm. 11.45 J. Swift. Aus-
a Itur.

Zweltes Sendeprogramm.  9.00 [ gewéhlie Werke  der Weltkuitur.
Morgengymnastik, 9.20 - Jeralasch. | 1245 Poet K. Sarthajew. 13.10 Die

gerettete Schonheit. 14.25 Doku-
mentarfilm. 1510 Konzert des En-
sembles , Schaschmaiom', 1530 Lau-

9.30 Sokolowo. Spielfilm. 2. Folge.
10.35 Konzert. 11.15 Wissenswertes
Uber Kunstmaler G. Gagarin. 11.35

; § i M ¢ bengeschichten, Spielfilm. 1. Folge

< T g P 9
{5 Diseg itk Tire | (G0 S Der e und
Kdrantachmes 1215  Es spielen B.eﬂl.er. Ballettfilm. 17.50 _chhen-
G. Nasarowa (Klavier) und D. lbra- trickfilme. 18.20 Melodien von

L. Ljadowa. Konzertfilm. 18,55 Wer-
bung. 19.00 Dokumentarfilm. 19.30
Klub der Reisenden. 20.30 Gute
Nacht, Kinder! 20.45 Spiele des Gu-
ten Willens. 21,30 Zeit. 22,05 Die
Quellen. Spielfilm. 1. Folge.

gimow (Cello), 12,40 Mit siebzehn
Jahren. Spielfilm. 13.45 Englisch fr
Sie. 14.15 Muttis Schule. 14.45 Spie-
le des Gulen Willens. 16,05 Well-
meisterschaft  in Basketball. 16.45
Fir alle und fiir jeden. 17.15 Spiele
des Guten Willens. 18.00 M. Ravel.
Walzer, 18.10 Nachrichten.  18.30

Unionsfestival des  Volksschaffens.
13.10 Frahling in der Sarefschnaja-
StraBe. Spielfilm. 1440 In Kasa-
chisch, 20.00 In Russisch. Informa-
tionsprogramm , Kasachstan®. 20.20
Treffen mit den Teilnehmern der Fi-
nale des Gesangsweltbe werbs
EdelweiB”. 21.05 Bibigul und Sa-
manbek. Dokumentarfilm. 21.30 Mos-
kau. Zeit. 22.05 Alma-Afa. Inspek-
tor Gall. Spielfilm 2. Folge.

20. Juli

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi-
sche Gymnastik. 10.15 29. Sport-
Lotto-Ziehung. 10.25 Der Wezker.
10.55 Ich diene der  Sowjetunion.
11.55 Musikprogramm der Morgen-
post. 1205 Klub der Reisenden.
13.25 Sendung firs Dorf. 14.25 Soie-
le des Guten Willens. 15.15 Das Leben
auf der Erde. Dokumentarfilm. 5.

Folge. 16.10 Balsaminows Hochzeit.

Bihnenauffihrung. 1830  Inferna-
tionales Panorama. 19.15 Heute in
der Welt. 1935 Hallo, Madchen.

21.30 Zeit. 22.15 Spiele des Gufen
Willens. 23.20 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar-
filme zum Tag des Metallurgen.
9.50 Konzert. 10.35 Russische Spra-
che. 11,05 Sendung des Fernsehsiu-
dios Gorki. 12.20 Weltmeisterschaft
in Basketball. 13.00 Im. Spiegel
der Bihne. 14.20 Die Welt und die
Jugend. 1455  Laubengeschich-
ten. Spielfilm. 2. Folge. 1555 Aus
der Schatzkammer der Weltmusik-
kultur. N. A. Rimski-Korsakow.. 16,35
Spiele des Guten Willens. 17.35 Un-

sere Korrespondenten  berichten.
18.05 Spiele des Guten Willens.
19.00 Estradeprogramm. 20.30 Gute
Nacht, Kinder! 20.45 Spiele des Gu-
ten Willens. 21.30 Zeit. 22,05 Die
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[ 2000 Stellvertretender Redakteur R. I. KRAUSE
5 Unsere Anschrilt: TELEFOME: Redakiew — 2:19-09; stellvertretende Redakleure — 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretir — 2-16-51; Sekretariat «cOPPORHALADT TMnorpagus W3garenscrea LLenwHOrpaackoro

Kasaxckan CCP, 473027 r. UWeaunorpan,
i Jlom Coseros, 7-# a1ax, «e@pofinawadrs

— 2-78-50; abteil

o d

— 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit

g Propag — 2-18-23; Sozlalistische Wetibewerb —
2-17-55; 2-76-56; Kultwr — 2.79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 2-18-71; Bild-
teporter — 2-17-26; Korrektur 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

WHAEKC 65414

obkoma Komnaprum Kasaxcrawa

BuIXOAMX @XEAHEBHO, Kpome
~ “
P

Baga3 N\e 5611

YH 01788




	Jeder Erfolg will

	errungen sein

	Programm

	«Eiweiß» in Aktion


	Wissenschaft für... die Wissenschaft?

	Murengänge sollen helfen

	Das Schöne

	Wandsprüche

	Die Mutterliebe

	Ich bin Arbeiter

	Eine Reise zu

	Pferd

	(KasTAG)

	14. Juli

	15. Juli

	18. Juli

	19. Juli

	20. Juli

	’7. Juli

	Rus-

	Stellvertretender Redakteur R. I. KRAUSE

	«<PPOF1 HflIU A0T»





